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Mit 16 Abbildungen 
Acanthopteri mit bruststandigen, nahe aneinander wurzelnden V 

(I 5) und in der Regel zwei getrennten D, deren erste von schwachen, 
biegsamen Stacheln gestützt wird und wesentlich kurzer bleibt als die 
zweite und die dioser ahnliche A. D2 und A mit vorderem Slachelstrahl. 
C meist frei, gerundet oder zugespitzt, nie gegabelt. P annahernd rund-
lich, in der Regel mit gleichartigen, geteilten Strahlen. V mit hochgradig 
und asymmetrisch geteilten Gliederstrahlen (Fig. 10), deren innerer 
(hinterer) der langste und oft mit dem der Gegenseite durch Flossen-
membran seiner ganzen Lange nach verbunden ist. Gestalt + gestreckt. 
Kopf und Rumpf in der Regel nicht kompreC, Schwanz kompreC. Be-
schuppung meist ktenoid, seltener zykloid oder fehlend. Bezahnung 
sehr verschiedenartig und daher von systematischer Bedeutung. Genital-
papille in beiden Geschlechtern vorhanden. Schwimmblase beim Er-
wachsenen meist fehlend. 

Die Gobiiformes weisen Beziehungen sowohl zu den Perciformes 
wie zu den Scleroparei auf. Sie sind iiberwiegend marine Grundfische 
des Literals, seltener solche gröCerer Tiefen, und nur vereinzelte leben als 
Zwergformen daucrnd pelagisch. Eine Reihe von Arten, vor allem tro-
pischer, sind SüBwasserbewohner, und auffalligerweiso befinden sich 
gerade unter diesen die gröBten Formen der ganzen Gruppe. Die Gobii­
formes umfassen gegen 900 zum Teil unvollstandig bekannte Arten, die 
sich auf vier Familien verteilen und in ihrer überwiegenden Mehrzahl 
der indopazifischen Region angehören. 

Die S y s t e m a t i k dieser in mehrfacher Beziehung besonders 
interessanten Gruppe ist leider noch recht unvollstandig durchgearbeitet. 
Der beste Versuch einer solchen, hauptsachlich allerdings auf indopazi-
fischo Arten beschrankt, ist der von B L E E K E R (1874/1877). GÜNTHERs 
sonst vielfach grundlegender Katalog der Fische des Britischen Museums 
ist in bezug auf die Gobiiformes (3, 1861) kaum über den Standpunkt 
CUVIER & V A L E N C I E N N E S ' (12, 1837) hinausgelangt. Ein wesenthcher 
Fortschritt des Systems der Gobiiformes seit BLEEKER ist trotz man-
cher Anlaufe (JORDAN, S M I T T 1899, SANZO 1911, F A G E 1918, DE 

*) Vergl. die Anmerkung auf S. XII. g 113. 
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BUEN 1923) kaum zu verzeichnen; am wichtigsten sind unter dlesen 
JORDANs Veröffentlichungen (Nord- und Mittelamerika 1898, J a p a n 
1901, Samoa 1906), zu denen MAX W E B E R (hauptsachlich 1911 und 
1913) wertvoUe Erganzungen brachte. 

Die vier Familien der Gobiiformes sind: 
l .a) Zwei D; Da und A von C getrennt; Augen fast immer wohlent-

wickelt; Körperform gedrungen bis mafiig gestreckt . . . 2. 
b) Nur eine D mit vorderem kurzen, stachligen Abschnitt; D, C und A 

zusammenhangend; Augen rudimentar oder überhautet; Körper­
form stark gestreckt (aalförmig) . . . Taenioididae, 

2.a) Augen nicht vorstreckbar und ohne f rei es Unterlid; keine a rm-
ahnlich ausgebildete, mit verstarkter Muskulatur versehene P-
Basis; G gerundet, elhptisch oder (seltener) zugespitzt . . 3. 

b) Augen vorstreckbar, mit freiem beweglichen Unterlid; Muskoilatur 
der P-Basis verstarkt, die letztere oft armartig frei (Stütz- und 
Sprungorgan); C ventral schrag abgestutzt 

Periophthalmidae. 

8.a) V völlig getrennt, ohne Trichtermcmbran . . Eleotridae. 
b) V ihrer ganzen Lange nach miteinander verbunden; Trichter-

membran in der Regel vorhanden Gobiidae. 

Die weitaus gröBte Mehrzahl der Gattungen und Arten der Gobii­
formes gehort den Familien der Eleotridae und Gobiidae an. In der 
europaischen Fauna kanntc man bis 1907 nur Angehörige der letzterem 
Familie; seither sind zwei Eleotriden aus dem Mittelmeer beschrieben. 
In den nordeuropaischen Gewassern kommen, soweit bekannt, nur 
Gobiiden in 4 Gattungen und 12 Arten vor. 

Familie: Gobiidae. 

Gedrungene bis mafiig gestreckte Gobiiformes, deren V an der Median-
seite ihrer hinteren (inneren) Gliederstrahlen durch Flossenmembran 
ihrer ganzen Lange nach miteinander verbunden sind; auBerdem aber 
verbindet in der Regel eine freie Transversalfalte der Brusthaut ihre 
beiden auCeren Stachelstrahlen und büllt diese + weitgehend ein 
(Fig. 10). Diese Querfalte heiBt die Trichtermeimbran (Membrana inter-
spinalis) und oimschlieBt, zusammen mit der gemeinsamen ventralen 
Flache der beiden V, einen meist tuten-, seltener (Sicydiina) napfförmi-
gen Hiohiraum; im ersteren Fall bleibt die dorsale Flache der beiden V 
von der hinter ihren Basen hefindlichen Bauchhaoit stets getrennt, wah-
rend sie im letzteren meistens mit dieser verwachst. Zwei getrennte D; 
Di und A erreichen die C nicht; P-Basis nicht verstarkt: Augen fast 
immer wohlentwickelt, aber nicht vorstreckbar und ohne freies, beweg-
liches Unterlid. Seitenlinie, aufier ihren Verzweigungen am Kopf*), rudi­
mentar oder fehlend. Genitalpapille in beiden Geschlechtern vorhanden, 
die des S meistens gröBer als die des $ . 

-) Diese Bind neuerdings von einigen romanischen Autpren (SANZO 1911, FAGB 
1918, DE BuEN 1923) zu einem meines Erachtens etwas kiinstUchen System der euro-
püisclien Gobiidae verwendet worden. 
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Von den sehr zahlreichen Gattungen dieser Familie sind in den 
nordeuropaischen Gewassern nur die folgenden vertreten: 
1. a) Schuppen vorhanden; Di V bis VIII 2. 

b) Schuppen fehlend; Di I bis II 
(4) Crystallogobius Nilss. (s. S. XII. g 145). 

2. a) Nicht durchsoheinend; Di wohlentwickelt; Zahne mehrreihig . 3. 
b) Durchscheinend; Di sehr klein; Zahne oinreihig 

(3)' Aphya Risso (s. S. XII. g 143). 
3. a) Trichtermembran vorhanden, + vollstandig entwickelt 

(1) G obiu s Bleek. (s. unten). 
b) Trichtermembran fehlend (2) Leb et us V\̂ inth. (s. S. XII. g 140). 

1. Gattung: Gobius Bleeker („Meergrundel"^)). 
Da BLEEKER nur einen geringen Teil der europaischen Gobius-

Arten aus eigener Anschauung gekannt zu haben scheint, ist seine 
Gattungsdiagnose, obwohl weit praziser als diejenige GÜNTHERs, immer 
noch zu umfassend. Er hat dies offenbar selbst empfiinden, als er sie in 
vier. Untergattungen zerlegte, deren europaische jedoch nur drei von den 
hier zu beschreibenden acht Arten aufnehmen können. Die letzteren 
reprasentieren jedenfalls fünf Gruppen, die z. T. vielleicht richtiger als 
Gattungen auseinander zu halten vaaren: 

a) Gobius (Gobius L., sequ. JORDAN) niger L. und Gobius (Gobius) 
paganellu^ L. GröBere Formen mit kaum kompressem Kopf, walzigem 
Rumpf, kompressem Schwanz, maCig langer Da und A (I 11 bis 15), ge-
rundeter C, aufgefaserten dorsalen P-Strahlen, + beschupptem Scheitel, 
nacktem Operkel und kurzer, vertikaler Kiemenspalfe; vorwiegend im 
Mittelmeer und in den diesem benachbarten Gebieten des Atlantik. Hier-
her noch G. capito C. V. und G. cruentaius L. 

Nachstverwandt mit dieser Gruppe ist die Untergaltung Mtsogohius Bleek., welche 
ebenfalls groBe Formen von sehr ahnlichem Habitus, jedoch mit verlangerter D2 und A 
(I 13 bis 20) und ohne Auffasening der dorsalen P-Strahlen enthalt; vorwiegend im 
Schwarzen und im Kaspischen Meer. Hierher z. B. Gobius (Mesogohius) batracho-
cephalus Pali. 

b) Gobius flavescens Fabr., G. microps Kr. und G. piclus Malm sind 
kleine Formen mit kaum kompressem Kopf, walzigem Rumpf und kom­
pressem Schwanz, bei denen Kopf, Vorderrücken und Kehle nackt sind, 
mit mittelgr-oBen Körperschuppen, kurzer Da und ^ ( 1 8 bis 11), schwach 
gerundeter, nahezu gerade abgestutzter O, ohne Faserstrahlen in den P, 
mit kurzer, vertikaler Kiemenspalte. Diese Gruppe, der auch G. pa-
nizzae aus dem Mittelmeer anzugehören scheint, sei als Gobiuscuïus be-
zeichnet. 

*) Die deuteche Bezeichnung ,,Meergrundel" und ihre Ableitungen sind typische 
Buch-, keine Volksnamen. Das an der Kilste ungebrauchliche Wort ,,Meer" sowie das 
süddeutsche ,,Grundel" {Nemachllus barbatulus L.) lassen dies ohne weiteres er­
kennen. Ein echter Volksname ist bodenstandig und kann nur dort entstehen, wo sein 
Gegenstand bekannt ist; Gobiiden aber sind im deutschen Binnenland unbekannt. An 
der mecklenburgischen und schleswig-holsteinischen Ostseeküste heifien sie ,,Küling", 
was ,.Keulchen" bedeutet und die Form der Fische so, wie sie auf dem Grunde des 
Wassers liegend erscheinen, treffend beschreibt. Die uns lautlich ahnlich anmutende 
danische Bezeichnung dieser Tiere, ,,Kutling", ebenfalls formbeschreibend. bringt 
KBÖYEK (1 , 384/385, Anm.) mit dem Begriff des Cunnus in Verbindung. Wenn da­
gegen ScHONEvELDE (1624, p. 36) das Wort ,,Kücling" von Kuhle ( = Grube) ableitet, 
so vergewaltigt er die Sprache und erreicht doch nur eine gezwungene Deutung des 
Namens. 

XII. g 9* 
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c) Gobius (Pomatoschistus Gill) minutus Fall, mit nacktem, de-
pressom Kopf, walzigem Rumpf, kompresscm Schwanz, ziemlich kleinen 
Körperschuppen, maBig kurzer D2 und A (I 10 bis 11), gerundeter C, 
ohne Faserstrahlen in den P, mit ventral bis unter das Praoperkel vor­
gezogener Kiemenspalte. 

d) Gobius friesi CoU. bildet mit G. lesueuri Risso und O. sanzoi de 
Buen eine weitere, scharf charakterisierte Gruppe („Lesueuria") mit 
stark kompressem Kop! und Körper, groCen Schuppen, in beiden Gc-
schlechtern über die Flossenmombran hinaus verlangcrten Strahlen dor 
Dl, maBig langer Ds und A (I 12 bis 17), groBer, lanzett- bis rauten-
förmiger, hinten zugespitzfer C, ohne Faserstrahlen in den P und mit, 
wenigstens bei G. lesueuri, ventral bis unter den Hinterrand des P r a -
operkels vorgezogener Kiemenspalte. Alle drei Arten sind Bewohner 
des tieferen Wassers. G. friesi findet sich auch in unserem Faunen-
gebiet, die beiden andern sind mediterran. Leider kenne ich aus eige­
ner Anschauung von ihnen nur G. lesueuri. 

e) Endlich besitzt der ebenfalls groBschuppigo Gobius (?) jcffreysi 
Günth. im Gegensatz zu allen vorhergcnannten Arten eine am Vorder-
rand eingebuchtete Zunge und nahert sich in dieser Hinsioht den Gat-
tungen mit tietgekerhter, zweispitziger Zuinge, wie Mapo Smitt und 
Olossogobius Gill. 

D i a g n o s e : Gestalt maBig gestreckt; Kopf stiimpf, höher als 
breit oder wenig breiter als hoch; Schuppen ktenoid, weniger als 80 
longitudinal; Rostrum und Wangen stets, Operkel in der Regel nackt; 
Mundspalte ziemlich eng, höchstens bis unter das Auge reichend; Zunge 
vorn frei, gerundet: Kieferzahne unheweglioh, gekrümmt, konisch, spitz, 
oben und unten mehrreihig, die auBeren oft verlangert; keine Hundszahne. 
Praoperkel ganzrandig. Isthmus breit; Kiemenspalte ± eng, meist verti-
kal, seltener ventralwarts bis unter den Hinterrand des Praoperkels vor-
gezogen. Keine hautigen Klavifeularanhange am Hinterrand der Kiemen-
höhle. Dl V bis VIII (meist VI), D2 I 8 bis 20; C gerundet, nicht über 
kopf lang (ausgenommen G. friesi); Trichtermembran der V stets vor-
handcn, wenn auch bisweilen nur schwach entwickelt; Schwimmblase 
beim Erwachsenen fehlend. 

L e b e n s w e i s e : Die B e w e g u n g e n der meisten Gobius-Ai ten 
sind auffallig ruckartig; von dem Punkt, an dem sie gesessen habcn, 
schieBen die Tiere geradlinig zu einem anderen, um dort sofort wieder 
still zu sitzen. Nicht nur an Steinen, Pfahlen und dergleichon, sondern 
auch auf ebenem Sandgrund werden dabei die Bauchflossen der Unter-
lage angedrückt. Es ist nicht ganz leicht, sich von dor Funktion der 
letzteren ein klares Bild zu maohen Beim ersten Angedrücktwerden 
üachen die V sich natürlich ab; um jedoch eine Haftwirkung auszuüben, 
mussen sie einen Hohlraum negativen Drucks umschlieCcn. Die einzige, 
schwierig wahrzunehmende Bewogung der V unmittelbar nach dem An-
drücken bestebt in einer Abduktion ihrer Stacheln, durch welche der 
bisweilen gefransto Hinterrand der Trichtermembran gestrafft wird. Ob 
sich dadurch, wie zu erwarten, die Trichtermembran von der Ventral-
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Die oft durch 

flaohe der Bauchflosbcn abhebt und auf diese Weise den erforderlichen 
Hohlraum bildet, konnte ich nicht mit Sicherheit foststellen, ist mir 
jedoch nach Versuchen am Prapa ra t wahrscheinlich. Die Haftfahigkeit 
besteht fur alle Neigungswinkel der als Unterlage dienenden Flachen. 

Zwischen dem durch die V und ihre Trichtermembran gebildeten 
Haftapparat und dem Körper des Tieres bestehen als gelenkige Ver-
bindungen die der V-Strahlen mit dem Beckenknochen und die des 
letzteren mit dem Sehliisselbein (vgl. WiNTHER 1874 a). Diese ermög-
lichen maCige Drehbewegungon des Körpeis um den unbeweglich an die 
Unterlage angeschmiegten Haftapparat . 

Die N a h r u u g unserer Goöius-Arten besteht hauptsachlich aus 
kleinen Krobstieren und Anneliden; G. microps nahm in Gefangensohaft 
Daphnien in groCen Mengen zu sich. Im Froien machen die Tiere den 
Eindruck, dauernd nach Beute auszuspahen: ihre beweglichen Augen 
blieken nach alien Richtungen aus, und das >itzonde Tier dreht den 
Körper hin und her. 

Die L a i c h z e i t fallt in die Snmmermonate. 
Schmuckfarben, verlangerte Flossenstrahlen und 
vergröBerte Genitalpapille ausgezeichneton S 
übernehmen in der Regel die Bewachung der 
sinkenden und an einem festen Gegenstand haf-
tenden, langlich-ovoiden ader birnförmigen Eier 
bis zum Ausschlupfen der winzigen Larven, die 
ein kurzes relagischos Stadium durchmachen, 
wahrenddessen sie eine spater vorkiimmornde 
Schwimmblase besitzen. Die Eier sind vor ihrer 
Ablage kugelförmig und von einer netzartig 
diirchbrochenen Membran umhiillt. Bei der Ab­
lage platzt diese an dem einen Pol des sich 
streckenden Eies, bleibt aber an dem gegeniihor-
liegenden fest, und mittels ihrer urspriinglichen 
AuBenflache heftet sich das abgelegte Ei (Fig. 1 
und 4 D) auf seiner Unterlage fest. 

Die V e r b r e i t u n g der einzelnen Arten bietet allerlei Besonder-
heiten, auf die welter unten naher einzugehen seln wlrd. 

Fig. 1. 
Ovariale Eikapsel von 

Gobius nigtr L. ; 33 1. 
Nach SMITT. 

U b e r . s i c h t d e r A r t e n . 
1. a) Weniger als 60 Schuppcn in einer Langsreihe vom oberen Winkel 

der Kiemenöffnung bis zur Mitte der C-Basis (Sq. l); Kiemen-
spalte vertikal, ventral kaum über die P-Basis hinausreichend 
(Fig. 2 A) 2. 

b) Mehr als 60 Schuppen longitudinal; Kiemenspalte ventral bis 
unter den Hinterrand des Praoperkels vorgezogen (Fig. 2 B ) ; Di 
VI (VII), Ds I 10 bis 11 

(6) Gobius minutus Pali . (s. S. XII . g 135). 
2. a) Sq. l. mittelgroB, 35 bis 58 3. 

b) Sq. l. grofi, 25 bis 30 7. 
3. a) Vorderrücken und Kehle beschuppt; Di und Da aneinanderstoBend: 

Dl VI, Da I 11 bis 15; dorsale P-Strahlen aufgefasert . . 4. 
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b) Vorderrücken und Kehle nackt; Di und D2 getrennt; D2 I 8 bis 
11; keine aufgefaserten P-Strahlen 5. 

4. a) Scheitel nahezu oder vöUig nackt; Sq. l. 36 bis 41 
(1) Gobius niger L. (s. S. XII . g 126). 

b) Scheitel dicht beschuppt; Sq. l. 52 bis 58 
(2) Gohius paganeUus L. (s. S. XII. g 129). 

Fig 2. ^_^ 
Ventrale Grenze der Kiemen- / ^ ^ ^ \ 

spalten: A von G. microps Kr , //?/ y\\ 
B von G. minutus Pali. /f/'\ ) ^ 

Original. W| j,\[ y^ 

B / 1 / il \ 

5. a) JDi VII bis VIII, BÏ I 10 bis 11; jederseits auf der Mitte der 
C-Basis ein groCer, runder, schwarzer, hellgesaumter Fleck; 
Sq. l. 35 bis 40 . (3) Gohius flavescens Fabr. (s. S. XII . g 130). 

b) Dl V bis VI, Da I 8 bis 10; Flecken an der C-Basis klein, un-
regelmaBig geformt, nicht heil gesaumt 6. 

6. a) Sq. l. 42 bis 52; dorsale Halfte der P mit dunklem, schragen 
Querband; Sti'ahlen der D2 gefleckt, Flossenmembran hyalin 

(4) Gohius microps Kr. (s. S. XII. g 131). 
b) Sq. l. 35 bis 40; P ohne Querband; Strahlen der D2 hyalin, Flossen-

memhran schwarz gefleckt 
(5) Gobius pidus Malm (s. S. XII . g 134). 

1. a.) A I 12 bis 14; Scheitel und Vorderrücken beschuppt; C zugespitzt 
(7) Gobius friesi Coll. (s. S. XII . g 137). 

b) Y4 I 8 bis 9; Scheitel und Vorderrücken nackt: C gerundet 
(8) Gobius jeffreysi Günth. (s. S. XII . g 139). 

1. Gobius n i g er Linné (Deutsch: „S c h w a r z g r u n d e 1" 
[Buchname], Swattküling; dan.: Sort Kutling, Smorbiitte; norw.: Kut-
ling, Smörbötte; schwed.: Svart Smörbult, Smörputt: engl.: Black Goby; 
franz.: Gobie noir; Fig. 3). 

GröCte der hier au/fgezahlten Arten. Hinterende der Di die Wurzel 
des Stachelstrahls der D2 nahezu oder völlig erreichend. Die 1 bis 3 
dorsalen Strahlen der P bisweilen, zumal bei groBen S, aufgefasert. 
Auffallig is't, daC diejenigen Autoren, welche diese Art aus der Ostsee 
und den ihr angrenzenden Gevsrassern beschreiben, darunter so sorgfaltige 
Beobachter wie KRÖYEK. COLLETT, HEINCKE und LiLLJEBORG, nichts 
von einer Auffaserung der dorsalen P-Strahlen erwahnen, wahrend die 
britischen und französischen sie übereinstimmend hervorheben. Ich 
selbst habe sie bei Ostsee-Exeniplaren nur ganz ausnahmsweise und dann 
nur am ers'.en Strahl schwach ausgepragt, dagegen regelmafiig bei eng-
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lischen Exemplaren und ara starksten entwickelt bei solchen des Mittel-
meers (var. jozo L.) angetroffen. Die Auffaserung besteht in vielfachen 
Teilungen des betreffenden Strahls, die samtlich bis an sein basales 
Glied reichen, statt, wie normal, dichotome Verzweigungen ungleicher 
Reichweite zu bilden. Sie kommt bei einer Reihe von Gobius- sowie bei 
allen Üifapo-Arten vor, tritt aber erst im postlarvalen Leben und nur all-

Fig. 3. Gohius nigcr L. — Nach Zoologia Danica. 

mahlich auf, ebenso wrie die normalen Strahlteilungen. Im Gegensatz 
zu den letzteren aber verschwindet die Flossenmembran zwischen den 
einzelnen Fasern des Strahls. Histologisch ist die Strahlenfaserung der 
Gobiidae meines Wissens noch nicht untersucht; auch weifi man nichts 
über ihre physiologisohe Bedeutung. — P und C gerundet. Trichter-
membran ganzrandig. Interorbitalraum konkav, viel enger als der halbe 
Orbitaldurchraesser. Scheitel nackt oder mit nur vereinzelten über-
hauteten Zykloidschuppen in seiner hinteren Halfte; Vorderrücken und 
Kehle von dunnen Zykloidschuppen bedeckt. Hintere Narine poren-, 
vordere röhrenförmig: letztere leicht schrag abgestutzt, ohne Fransen; 
ihr gegenseitiger Abstand gröBer als der der hinteren vom Orbital-, der 
vorderen vom Praorbitalrand. Genitalpapille des S gestreckt, konisch, 
an der Basis leicht verdickt, an der Spitze vpenig schrag abgestutzt, über 
den ersten j4-Strahl nach hinten hinausreichend; die des $ kurz, zylin-
drisch, wenig langer als dick, an der Spitze oingekerbt und papillös, die 
A nicht erreichend. S (nur zur Laichzeit?) mit vêrlangerten 3. bis 5. 
Z)i-Strahlen; der langste, vierte, reicht, zurückgelegt, bei der nordeuro-
paischen Form (niger) bis über den Anfang, bei der südeuropaischen 
(jozo) bis über die Mitte der D2 hinaus. — Die nördliche Form bis 14, 
die südliche bis 15 cm lang. 
Dl VI, Ds I 11 bis 13, AI 10 bis 12, C 13, P 17 bis 19, V I 5, Sq. l. 35 

bis 42, Sq. ir.") 13 bis 15, Yert. 28. 
*) Zahl der Schuppen in einer tranaversalen Schraglinie vom Vorderende der Da 

zur A. 
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F a r b u n g : Braunlich, mit dunkleren Wolken und Fleckon, die 
bisweilen eine diffuse, undeutliche Querbandei-ung crgeben; Bauch gelb-
lich; Dl und Da in ihrer basalcn Halfte mit mehreren parallelen, von 
vorn nach hinten ahfallenden dunklen Langsbinden, die sowohl die 
Strahlenscheiden wie die Flossenmeinbran übergreifen, in der distalen 
Halfte einfarbig dunkelgrau bis auf je oinen schwarzen Fleck auf der 
Flossenmembran zwischen den Spitzen der drei vorderen Strahlen der 
Dl und der 3 bis 4 vorderen der Ds. C in der basalen Halfte mit matten 
dunklen, ihrem Hinterrand parallelen Querbinden, distal einfarbig 
grau; A, P und V einfarbig grau, A und V mit schmalem, weiBen Rand-
saxim. Beim S ist zur Laichzeit die Flossen- und die Trichtermeimbran 
der V sowie die Kiemenhaut tiefschwarz. 

Fig 4. Ei, A von Gohius fiavescens Fabr., B von G. mtcrops Krey , C von O. mwuius 
Pali , D von G. nigcr L. — Nach PETERBEN. 

L e b e n s w e i s e : Auf weichem Grund in der Seegrasregion, zu-
mal an geschiitzten Stellen, wie Föhrden und Hafen, sowie in haffartigen 
FluiBmündungen, wie Trave und Schlei. Auch da, wo haufig. nie in 
gröCeren Schwarmen, sondern meist paarweise auftretend. Laichzeit 
V. bis VIII. Die gestreckt ovoiden Eier (Fig. 4 D) findet man an Zosiera-
halmen, versunkenen Holzstücken und anderen festen Gegenstanden an-
geklebt. Schon bei 10 mm Lange haben die Larven ihr pelagisches 
Stadium, wahrenddessen sie oft ziemlich weit von der Kuste entfernt 
angetroffen werden, heendet und gehen zum litoralen Grundleben über. 
Wirtschaftlich ist die Ait ohne besondere Bedeutung. 

V e r b r e i t u n g : An der norwegischen und schwedischen Kuste 
vom Trondhjemsfjord an S-warfs. lm Kattegat, in der Belt- und der 
westlichen Ostsee zinmlich haufig, wird die Art nach O hin immer sel-
tener und kleiner; sie erreicht noch das Stockholmer Scharengebiet und 
die Finnische Bucht, in der Bottnischen dagegen fehlt sie. Ferner 
feblt sie der danischen, deutschen und hollandischen Nordseekustc voll-
standig, und zwar auch an solchen Stellen, an dencn sie geeignete 
Lebensbedingungen finden dürfte, wie im Ringkjóbing Fjord und in 
der Zuider Zee. Dagegen ist sie im Kanal und an allen ubrigen briti-
schen Kusten haufig und geht an der französischen bis in die Biskaya. 
Von B. S A E M U N D S E N ist sie bei Island festgestellt ( O T T E R S T R Ö M , 
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biiefl) lm Mittelmeei bildet sio eme bcsondeio, schlankere Rasse mit 
beim S sehi stark veilangerten Strahleii der Dx (var ]ozo L ) 

2 Gohtus (G ob i u s) paga nellus Linne (Engl R o c k -
G o b > , franz Paganel, Fig 5) — Der \origen Art im Habitii-^ ahnhch, 
jedoch von ihr an den wesenthch kleineren Schuppen und dem dicht 
beschuppten Scheitel gut zu unterscheidon Di und Da basal in Kontakt, 
P und C gerundet, die 4 bis 5 dorsalen P-Strahleii weitgehend aufge-
faseit Trichtermembidn der V ganziandig Interorbitalraum eng kon-
kav Scheitel vom Interorbitalraum an, Vorderrucken und Kehle dicht 
beschuppt Hintere Narine poien- vordere rohrenfoimig die letztere 
sehi schrag abgestutzt, ihi langciei (miioier) Lappen, zumal bei groBe-

Fig 5 Gobius paganellus Gmel , (5 — \ach HOLT & BYKNE 

ren Excmplaien, in zahlreiche Fransen zerschlitzt, Stellung der Naiiiien 
wie bei G ntger Genitalpapille des S schlank konisch, basal nicht 
verdickt, bis zur A reichend, die des $ sehr kurz zjlmdrisch, zwei-
"ipitzig S ohne verlangerte Strahlen in der Di — Bis 12 cm lang 
Dl (V bis) VI, Dl I 13 bis 15, ^ I 11 bis 13, C 13, P 20, V I 5, Sq l 52 

bis 58, Sq tr 18 bis 22, Vert 28 bis 28 
F a r b u n g Auf gelblichem bis braunlichem Grund dunklere 

Wolkcnfleckung an den Seiten, zumal auf der Seitenmitte, Unterseite 
emfarbig, heller Di mit wohlcntwickcltem hellen gelbhchen oder weiB-
lichen Randsaum, dei basalwarts durch em ziemlich breitos, jedoch noch 
der di'^talen Flossenhalfte angehoriges schwarzes Langsband abgegrenzt 
wild Basalwarts zu diesem bilden auf ihr, wie auf der Di, unregel-
maBige, anastomosieronde, schrag basalwarts nach hinten veilaufende 
dunkle Binden auf hellom Giund eine oft schachbrettartige Zeichnung, 
Da mit schmalem weiBen Randsaum A distal dunkler braunlich pig-
mentieit als basal, ebenfalls mit schmalem weiBen Randsaum C ahnhch 
dei Da gezeichnet P , besonders m ihrer marginalen Halfte, auf dunk-
lem Grund. heller gefleckt bisweilen em diffuser schwarzer Fleck an der 
Basis ihier dorsalen Strahlen Membranen der V braunlich S dunkler 
und mit ausgepiagterer Zeichnung als $ 

L e b e n s w e i s e Auf felsigem Grund mnerhalb der Gezeitenzone, 
weder in groBeren Tiefen noch auf weichem Grund, anscheinend eben­
falls nicht m Schwarmen auftretend Laichzeit m den Sommeimonaten, 
die Eiei smd 1 8 bis 1 9 mm lang, spmdelformig und am freien Pol zu-

file:///origen
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g«spitzt, wodurch sie sich von den übrigen bekannten Go&ws-Eiern 
unserer Faunenregion unterscheiden Sie werden gewöhnlich an der 
unteren Flache hohlliegender Felsstücke oder Steine abgelegt und vom 
S bis zum Ausschlüpfen bewacht. 

V e r b r e i t u n g : Adria, westliches Mitt«lmeer und die angrenzon-
den atlantischen Kusten von Madeira bis GroBbritannien einschlieBlich 
des Kanals. In unserem Faunengebiet nur an der britischen 0-Küste 
N bis zum Fir th ot Forth (an der britischen W-Küste N bis zum Fir th 
of Clyde). 

3. G oh i II s (Gobiusculus) flavescens Fabricius ( ^ G. 
ruuthensparri Euphrasén; Iteutsch: S n a p p - [ S c h n a p p - ] k i l l i n g , engl.: 
Two-spotted Goby; dan.: Toplettet Kutling; norw.: Kutling, Smörbotte; 
schwed.: Sjustralig Smörbult, Rödbuk; Fig. 6). — Di von Di durch 

einen Zwischenraum getrennt. Dorsale P-
Strahlen nicht autgefasert; P gerundet. 
Trichtermembran ganzrandig. Hinterrand 
der C kaum konvex, fast gerade abgestutzt. 
Interorbitalraum breiter als der halbe Or-

Fig. 6. bitaldurchmesser. Scheitel, Vorderrücken 
Gobius flavescens Fabr. „ „ ^ Kehlregion nackt. Hintere Narine 
Nach Zoologia Danica. ... . " ... ,, r. i,-» i j 

porenformig, unmittelbar am Orbitalrand; 
vordere röhrenförmig, kurz, wenig sohrag abgestutzt und nur wenig 
naher dem Praorbi talrand als der hinteren Narine. Genitalpapille des 
S konisch, schlank, an der Spitze leicht eingekerbt, bis zur A reichend; 
die des $ zylindrisch, in zwei lateralen Zipfeln endend, die A nicht 
erreichend. —• Bis 6 cm lang. 
Dl VII bis VIII, 02 I 9 bis 11, ^ I 10 bis 11, C 13, P 16 bis 18, ¥ 1 5 ; 

Sq. l. 35 bis 40, Sq. tr. 12 bis 14, Vert. 32, 
F a r b u n g : Gelblioh-, rötlich- oder olivbraun, unten weifilich. 

5 bis 6 helle, im Leben oft grünlich schimmernde Sattelflecke über den 
Rücken, die nicht bis zur Seitenmitte hinabreichen. Jederseits ein groBer 
schwarzer, gelbgesaumter, runder Fleck an der C-Basis (charakteristisch 
für die Art); S niit einem zweiten ahnlichen Fleck eben oberhalb der 
Seitenmitte unter dem Vorderende der Di. Auf der Seitenmitte selbst ein 
netzartig durchbrochenes braunliches Langsband, das von s tarker pig-
mentierten Schuppenrandern gebildet wird; in seinen Maschen nicht 
selten blaulich schimmernde Fleckehen, die am konservierten Objekt ver-
schwinden. Di mit 3, Di mit 3 bis 4 kontinuierlichen rötlichen Langs-
binden, die sich von der beim S zur Laichzeit blaulich schimmernden 
Flossenmembran im Leben prachtig abheben. C mit 2 bis 3 breiten, 
wenig hervortretenden Querbinden. A und P einfarbig grau. V hyalin. 
Unter den heimischen Arten ist diese am schönsten gefarbt. 

L e b e n s w e i s e : Diese an der hohen Strahlzahl der Di und dem 
auftalligen Ozellarfleck auf der C-Basis leicht kenntliche Art unter-
scheidet sich biologisch von den iibrigen hier beschriebenen darin, daB 
die Tiere sich nicht am Grund, sondern oberhalb desselben fast immer 
in starken Schwarmen in den ruhig&n, vom Seegang nicht erfaBten 
Wasserschichten mafiiger Tiefe, meistens der Seegrasregion, frei schwim-
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mend anfhalten. Man flndet sie auch an stark bewachsenen Briicken-
pfahlen wenige FuC unter der Oberflache umherschwimmend, wo sie 
sich nur ganz voriibergehend an eine feste Unterlage anhetten. Im 
Winter ziehen sie sich auf etwa 15 m Tiefe zuriick. Brack- und SüC-
wasser meiden sie, fehlen daher in FIuBmündungen. Sie sind recht 
gefraCig und futterneidisch, daher oft im Kampf miteinander. Laich-
zeit IV. bis VIII. Die Eier (Fig. i A) sind 0.8 mm lang und 0.6 mm 
dick, hirnfórmig mit zugespitztem freien Pol und werden in etwas 
gröCeren Tiefen als die von G. niger auf Laminaria und Blasentang ab-
gelegt. tjber Brutpflege ist bei dieser Art nichts naheres bekannt; c5 
sind bei ihr anscheinend nicht seltener als $ . Wegen ihrer groCen 
Individuenzahl als Futter von Nutzfischen wichtig. 

V e r b r c i t u n g : Von der spanischen NW- (Vigo) und N-Küste 
(Santander) an naoh N bis iiber den Trondhjerasfjord an der norwegi-
sohen Kiiste hinaus (Bindalsfjord, 65° N). Besonders haufig in ge-
schiitzten Fjorden und Buchtcn. Im Kattegat, in der Belt- und der 
westlichen Ostsee gemein, kammt die Art, nach 0 hin seltener werdend, 
bis in die Scharen Stockholms vor, ist auch einmal bei Aland gefunden; 
doch fehlt sie sowohl der Finnischen wie der Bottnischen Bucht der 
Ostsee. In der Nordsee fehlt sie an der jütischen, der deutschen und 
der hoUandischen Kiiste ganalich, wie auch in der Zuider Zee; einen 
vereinzelten, von HOEK 1890 gemeldeten Fund aus der letzteren konnte 
REDEKE 1922 nicht bestatigen. An den groBbritannischen Kusten vom 
Kanal bis zu den Orkneys und den Shetland-Inseln vorhanden; doch 
scheinen die Tiere an der 0-Küste S-Englands mindestens seltener zu 
sein als an der schottischen, irischen und im Kanal. — Innerhalb 
unseres Faunengebiets ahnelt die Verbreitung von G. flavescens ziemlich 
weitgehend der von G. niger^). 

4. Gobius (Oobiusculus) microps Kröyer (Deutsch: S t r a n d -
ki i l ing : dan.: Stribet Kutling: schwed.: Lerstuibb; Fig. 7). — Gestalt ge-

Fig. 7. 
ijobius microps Kröy. — E. MOHR gez. n. d. Natur. 

drungen, ahnlich der der vorigen Arten. Rostrum kurz; Schnauzenlange 
höchstens gleich Orbitaldurchmes&er. Dt und Di getrennt; P gerundet. 
ohne Faserstrahlen. Trichtermembran ganzrandig; an ihrem Rand findet 
man bei starkerer VergröBerung sehr kleine, dicht gedrangte, körnchen-
artige Papillen. C schwach gerundet, mit kaum konvexem, fast geraden 
Hinterrand. Scheitel und Vorderrücken bis zum Hinterende der Di 
sowie Kehlregion vor den V nackt. Schuppen am Schwanz wesentlich 
gröBer als auf den Brustseiten. Kiemenspalten vertikal, ventral nur 

^) lm Mittelmeer soU G. flavescens nach den nocli nicht anderweitig bestatigten 
Angaben NARDOS bei Venedig und S.\NZOS bei Palermo vorltommen. ' 
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pben über die P-Basis hinabreichend. Hinterc Narine porenförmig, 
leicht schrag abgestutzt, den Praorbi talrand nicht errcichend, ctwas vor 
der Mitte zwischeii diesem und der hintcren Narine. Genitalpapille des 
c? schlank, konisch, den zweiten 4-St rah l erreichend; die des ^ ziern-
lich schlank, zylindrisch, zweispitzig, bis zur A reichend. — Bis 50 mm 
lang. 
Dl (V bis) VI, 02 I 8 bis 10, ^ I 8 bi» 10, C 10 bis 11, P 18, V I 5, Sq. l. 
42 bis 52, Sq. tr. 13 bis 14; Schuppen der Brustseiten schwierig zahlbar; 

Vert. 30 bis 31. 
Diese Art wurde von K R Ö Y E R 1840 nach einem einzigen Exemplar 

beschrieben; 1880 zog H E I N C K E sie mit G. minutus Fall, als var. minor 
zusammen, eine Auffassung, die rund 30 Jahro die Vorherrschaft be-
hielt, jedoch nicht mehr aufrecht erhalten werden kann. 

F a r b u n g : Sandfarben gelblichgrau. Auf dor Seitenmitte eino 
Langsreiho unregelmaBigcr sehwarzer Fleckchon, die mit 6 bis 10 feinen 
kurzen, etwas sehwacher pigmentierten, bisweilen fehlenden Quorbinden 
alternieren. Bauch woiBlichgolb. Jederseits vom vorderen untoren 
Augenrand ein dunkler Slreifen bis hinter den Mundwinkel, davor ein 
zweiter schwacherer seitlich von den Narinen über die Mundspalte bis 
auf die Unterlippe. Strahlen dor beidon D dunkelbraun gefleckt, ihro 
Flossenmembran hyalin. Die Flecken bilden auf der Di 3 bis 4 etwas 
unregelmai3ige, auf der ZJj 4 bis 5 regolmaCig verlaufende, der Basis 
paralleie Langsroihen. S mit je einem glanzend hlauen (konsorviort 
schwarzen) Fleck auf der Flossenmembran zwischen dem vorlotzton und 
letzten Strahl der Di und auf der Axillarmembran hinter dem letzteren, 
diesen Strahl selbst bis zur Spitze freilassend. A einfarbig, beim c? zur 
Laichzeit fast schwarz, sonst grau. P fein grau bestauht; dorsale Halfto 
der P mit einer ausgepragten, vom oberen Ende ihrer Basis aus schrag 
nach auBen und unton verlaufenden Quorbinde, welche mit dem pig­
mentierten Teil der P-Basis zusammen eine spitzwinkligo pigmentfreie 
Region umschlieBt (charakterislisches Artmerkmal, auf Fig. 7 nicht 
sichtbar). V fein weiB punktiert. C mit 5 bis 6 Querreihen von Flecken 
auf den Strahlen und hyaliner Flossenmembran. Kehle und Kiemen-
haut pigmcnttroi, jedoch beim S zur Laichzeit schwarzlich punktiert. 

L e b e n s w e i s e : An vor Seegang geschiitzten weich- und fein-
sandigen Stellen des Strandes in flachstem Wasser unmittelbar am 
Ufer, so daC die Tiere bei Schwankungen des Wasserspiegels bisweilen 
auf Augonblicke der Luft ausgesefzt sind. Brackwasser wird von ihncn 
bevorzugt und SüBwasser nicht völlig gemieden; ganz besonders hauflg 
daher in den Mündungen kleiner, den Strand durchschneidender SüD-
wasserlaufe und in abgeschlossenon brackischen Haffs. Stets in groBon 
Schwarmen auftretend. In ümriB, Farbe und den ruckweisen Be-
wegungen den Garnelen oder Sandkrabben (Crangon vulgaris Fabr., 
s. S. X. h 60) auBerordentlich ahnlich, mit denen sie vielfach vergesell-
schaftet leben. Laichzeit im Sommer; die 0.7 bis 0.9 mm langen, birn-
förmigen Eier mit abgerundetem freien Pol (Fig. 4 B) werden nach 
P E T E R S E N (1892) besonders gern in hohlliegende Schalenhalften von 
Mya arenaria L. abgelegt und hier vo'm (5 bewacht. Die auvsschlüpfenden 
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Larven sind kaum 3 ram lang; postlarvale Jungflsche von weniger als 
10 mm Liinge triftt man bereits im VI. an den Fundstellen der Er-
wachsenen an. Wahrscheinlich schon im 2. Lebensjahr geschlechtsreif; 
S viel seltener als $ . Bei kaltem Wetter und in den Wintermonaten 
(XI. bis II.) ziehen sich die Tiere aul eine Tiefe von 1 bis 2 ra zurück. 
Wegen ihrer groCen Menge und geringen GröBe sind sie wichtige Futter-
tiere der jungen Stadiën mancher Nutzfische; besonders jnnge Dorsche 
stellen ihnen an stillen Sommerabenden nahe am Strande nach. 

V e r b r e i t u n g : Nicht vollstandig festzustellen, da die Art nur 
teilweise genügend von G. minutits Pali, unterschieden worden ist. Von 
K R Ö Y E R 1840 bei Hirsholm im nördlichen Kattegat in einera einzigen 
Exemplar, dagegen von WiNTHER 1870 in groBen Mengen bei Taarbaek 
am 0resund (N von Klampenborg) und 1877 als geraeinste Art der da-
nischen Kusten, sowic von M A L M 1872 ebenfalls als geraeinste Art der 
Bohuslan-Küste, hier besonders im Brackwasser einraündender Graben, 
festgestellt. Nördlicb, nach COLLETT (1902), bis zura Trondhjemsfjord"). 
An der scbwedischen 0-Küste mindestens bis in das Stockholraer 
Scharengebiet. An der westlichen deiitschen Ostseeküste an allen ge-
eignoten Stellen bei weitera die geraeinste Art; z. B. in dor Schlei bis 
Schleswig aufwarts, an den flacben Stellen der Kieler Föhrde, auch im 
O-Teil des Nordostsee-Kanals bis Rendsbnrg, in allen kleinen Hafen und 
den brackischen Strandseen 0-Holsteins und Fehmarns , in der Pöte-
nitzer Wiek. dem Dassower See und weiter Trave aufwarts (16 km) bis 
zur Lübecker Staatswerft, in der Wisraeraner Bucht, ira Alt-Gaarzer 
Salzhaff massenhaft (als einzige Art ihrer Familie), in der Bucht von 
Kloster auf Hiddensoe und in den Rügener Bodden; zweifellos noch 
wesentlich weiter O vorkoramend. — Von der Nordseeküste bekannt aus 
dera Ringkjöbing Fjord (nach O T T E R S T R Ö M hier, auBer G. minutus, die 
einzige Gobius-Arl), aus brackischen Graben des Sylter Vorlandes, aus 
der unteren Eider aufwarts bis Horst, aus der Niedorelbe aufwarts bis 
Finkenwarder bei Hamburg. In der Weserraündung, dem Jadebusen und 
der Emsmündung daher mit groBer Wahrscheinlichkeit zu erwarten. Nach 
brieflicher Mitteilung R E D E K E S in der eigentlichen Zuidor Zeo fehlend 
(,,nur in einem flachen Strandwasserchen bei Kuinre wurden ein paar 
gefangen"). aber sonst überall in den N-hollandiscben schwach-moso-
halincn Binnengewassern der Polder recht haufig. Von der Schelde 
bei Antwerpen beschreibt L. GiLTAY (1927) einen „Gobius pictus" aus 
einera brackischen Graben von 2.8''/oo Salzgehalt als neu für die belgi-
sche Fauna, der jedonfalls rait G. microps Kr. identisch ist; weitere 
belgische Exemplare dieser Art sind im Britischen Museum vorhanden 
(VAN B E N E D E N leg.). Aus GroBbritannien nach HoLT & B Y R N E (1G02) 
von Cornwall, Sussex, Suffolk und Norfolk bekannt, ira Hamburger 

") Dagegen WOLLEBAEK (1924, p. 182; ubersetzt): ,,Von dieser Art [G. minutus 
Pali.] kommen [in Norwegen] zwei Formen vor, eine gröfiere hellere Flachwasserform 
mit l)eschuupter Kehle, die sehr haufig in der Strandregion vorkommt, und eine kleinere 
dunklere Tiefwasserform mit nackter Kehle (G. microps Kr.) , die öfters im Skagerak 
und in den tieferen Teilen unserer südlichen Fjorde (etwa 50 m und tiefer) gefunden 
ist. Die groBe helle Form wird 10 bis 11. die Zwergform selten über 6 cm lang." 
[Vgl. G. minulus Pali., Lokaltormen; S. XII. g 138.] 
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Museum von Kent vorhanden. Über ihr Vorkommen an der franzö-
sischen Kuste laDt sich aus MOREAUs verworrenen Beschreibungen 
(? Gobius laticeps Moreau: Kanal, St. Valéry en Caux) nichts Sicheres 
entnehmen; E. G. BOULENGER 1911 fand und untersnchte diese Art 
in Roscoff (Bretagne), nahe dem W-Ende des Kanals. Nach E A G E 
(1918) und DE BUEN (1923) auch im Mittelmeer vorhanden; das Ham­
burger Museum besitzt die Art von Sardinien. 

5. Gobius (.Oobiusculus) p ictu s Malm (Schvced.: B e r g -

s t u b b ; dan.: Spüttet Kutling; engl.: Painted Goby; Tig. 8). — lm 
Habitus dem G. microps auJJerordentlich 
ahnlich, jedoch mit geringerer Verschieden-
heit der SchuppengröBe in Brust- und 
Schwanzregion. Di und Di getrennt. P 
gerundet, ohne Faserstrahlen, beim S niit 

Fig. 8. Reihen von Warzchen auf der Hinterseite 
S z o o C a D a m ' c a . ^er Strahlen. Trichtermembran ganz-

randig. G mit fast gerade abgestutztem, 
kaum konvexem Hinterrand. Kopf, Vorderrücken und Kehle n-ackt, 
Interorbitalraum sehr eng; Augen groB, fast aneinanderstoBend. Zunge 
frei, mit abgerundetem Vorderrand. Kiemonspalten vertikal, ventral 
nur eben uber die P-Basis hinabreichend. Hintere Narine porenförmig, 
unmittelbar am Orbitalrand; vordere kurz röhrentörmig, schrag abge-
stutzt, den Praorbitalrand nicht erreichend, eben vor der Mitte zwischen 
diesem und der hinteren Narine. Genitalpapille des <5 konisch, ziem-
lich schlank, bis zur A reichend; die des $ zylindrisch, zweispitzig, die 
A nicht erreichend. — Bis 5 cm. 
Dl VI, Da I 8 bis 9, ^ I 8 bis 9, C 11, P 18, V I 5, Sq. l. 35 bis 4-1, Sq. tr. 

10 bis 13, Yert. 28 bis 30. 
F a r b u n g : An den Seitenmitten auf gelblichem Grund jederseits 

5 aquidistante schwarzbraune Flecke, viel kleiner als die sie trennenden 
Zwisohenraume; der vorderste unter dem Vorderende der Di, transversal 
etvras verlangert und durch die hyaline P hindurch deutlich sichtbar, 
die drei folgenden durch transversale Teilung verdoppelt, der letzte 
unregelmüBig gestaltete auf der C-Basis. Vier helle Sattelflecke auf dem 
Rücken, der erste zwischen Di und D2, der letzte über der Wurzel der 
C-Strahlen. Fü r die Art charakteristisch sind groCe sammetschwarze 
Flecke auf den Interradialmerabranen der beiden D; diese bilden auf 
den Flossen je zwei parallele Reihen, die untere nahe der Flossenbasis, 
die oberc etwa in halber Flossenhöhe beginnend, beide schrag nach 
hinten abfallend, so daC die obere langer ist als die untere; Strahlen-
scheiden der D pigmentfrei. A nur in ihrer basalen Halfte fein gestaubt, 
im übrigen, wie P, V und C, hyalin. Diffuse Pigmentierung des dor-
salen Teils der P-Basis und der zu diesem gehörigen Strahlenwurzeln. 
Operkel auBer am Vorder- und Dorsalrand pigmentfrei. Kehle und 
Kiemenhaut in beiden Geschlechtern fein und dicht sohwarzlich 
punktiert. 

L e b e n s w e i s e : Auf grobsandigem und steinigem Grund in der 
Regel in tieferem Wasser als G. microps, von der Niedrigwassergrenze 
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an bis zu 27 m Tiefe, biackisches oder gar süfles Wasser vermeidend. 
Laichzeit im Sommer, die Eier sind birnförmig, 0.8 mm lang und 
0.65 mm dick. $ schon bei 28 mm Lange geschlechtsreif. Anscheinend 
nicht in gröBeren Schwarmen auftretend. Über die Lebensweise der 
Tiere ist sonst wenig bekannt. 

V e r b r e i t u n g : Der Ostsee fehlend. An den skandinavischen 
Kusten vom Trondhjemsfjord an''). S bis in das Kattegat, den 0resuiid 
und den GroCen Belt: das Vorkommen e r w a c h s e n e r Exemplare 
ist jedoch bisher nur für das nördliche Kattegat festgestellt. In 
der Nordsee ist die Art meines Wissens bisher nur bei Helgo­
land, und zwar mehrfach im VIII. und IX., als Gast gefunden 
(uber GiLTAYs vermeintlichen Fund von G. pidus in der Schelde 
vgl. S. XII. g 133 bei G. microps). Ihre genauere Verbreitung 
an den britiscben Kusten scheint noch unbekannt; jedenfalls ist sie 
nicht selten im Kanal, in der Irischen See und an der W-Kuste Irlands. 
Auch kommt sie an der französischen N-Küste (Baie de l'Aber bei 
Roscoff) vor. Weiter S ist sie nicht sicher festgestellt; doch beschreibt 
DE BUEN (1923) einen „Oohius microps laticeps Moreau" von der atlan-
tischen und der mediterranen Kuste Spaniens (Vigo, Ceuta, Mahon), der 
nach BeschreibuJig (p. 246, 250) und Abbildung (fig. 64) mit Gobius 
pictus identisch zu sein scheint. 

6. Gobius (Pomatoschistus) minutus Pallas (Deutsch: 
S a n d k ü l i n g , Wittküling: holl.: Kleine Grondel; engl.: Common oder 
Freckled Goby, Polewig; dan.: Hvid Kutling; schwed.: Sandstubb; franz.: 
Bourguette, Buhotte, Fig 9). — Kopf viel langer als hoch, leicht depreB. 

Fig 0. O'ÜIJIUS niinutus Pali — E Moiiu n d. Natur gez. 

Rostrum etwas langer als Orbitaldurchmesser. Unterkiefer nicht vor-
ragend. Mundspalte bis unter die vordere Augenhalfte reichend. Zunge 
vorn frei mit kaum konvexem, fast gerade abgestutztem Vorderrand. 
Interorbitalraum flach, eng, schmaler als der halbe Orbitaldurchmesser. 
Postorbitalregion bei S breiter als bei $ . Kiemenspalte ventral bis 
unter das Praoperkel vorgezogen. Kopf nackt; Vorderruckon und Kehle 
beschuppt. Dl in beiden Geschlechtern ohne verlangerte Strahlen; P 
gerundet, ohne Faserstrahlen; C nahezu kopflang, etwas langer als hoch, 
hinten gerundet. Rand der Trichtermembran von ziemlich langen unid 
groben Zotten gebildet; diese sind bei gröCeren Exemplaren 2.5- bis 
3 mal so lang wie breit (Fig. 10). Hintere Narine porenförmig, dicht 
am Orbitalrand: vordere sehr kurz róhrenförmig, schrag abgestutzt, nur 
wenig vor der Mitte zwischen der hinteren und dem Praorbitalrand. 

') Daa Hamburger Museum besitzt einige Exemplare mit der nicht mehr kon-
trollierbaren Fundortangabe „Tromsó 1891" (69Vi° N). 
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Genitalpapille des S konisch, schlank, die A erreichend; die des $ 
langlich zylindriscli, in zwei iiirerseits gefranste Zipfel endend, die A 
nicht erreichend. — Bis 11 cm; die $ werden etwas gröBer als die S-
üi VI (bis VII), Di I 10 bis 11, i l I 9 bis 11, P 18 bis 20, V I 5, Sq. l. 

61 bis 73, Sq. tr. 16 bis 18, Vert. 33. 

F a r b u n g: Grundfarbe oben grau-
gelblich, unten gelblichweiB. Alle Schup-
pen oberhalh der Seitenmitten mit scharf 
ausgepragtem dunklenRandsaum; dicser 
wird bei den Schuppen der Seitenmitten 
schwacher und fehlt den weiter ventral 
bülegonen. Auf der Seitenmitte eine + 
deutlich entwickelte Langsreihe von 5 
giüBeren schwarzliohen aquidistanten 
Flecken: der erste unter der Di, der 

Fig. 10. zweite und dritte unter der Da, der 
Bauchüo^s™^von^G.̂ mmu^us^ Pali. ^.^^^^ ^ j , ^ ^ ^^^ ^^^ ^ j ^ ^ ^ ^^^ Schwanz-

stiels. der letzte —|-förmige an der 
C - Basis; die vorderen vier Flecke können auch als schmale Trans-
versalbinden individuell verschiedener Lange auftreten. Zwischen 
diesen groCen flnden sich hauflg noch weitere kleinere dunkle 
sowie gröBere, sehr unregelmaBig gestaltete silbrigweiBe Flecke; die 
letzteren reichen oft noch unter die Seitenmitte hinab und verschwinden 
in Formol (Guanin). Ein + deutlicher dunkler Streifen vom Orbital-
rand schrag vor- und abwarts lateral zu den Narinen über das Prii-
orbitale, die Ober- und die Unterlippe zum Kinn, auf dem er sich 
mit dem auf der Gegenseite vereinigt; diesen finde ich an Ostsee-
Exemplaren besonders deutlich entwickelt, wahrend er Nordsee-
Exemplaron bisweilen ganzlich fehlt. D± mit vier ziemlich breiten 
parallelen matt dunklen Langsbinden; die marginale schwachsto endet 
am 4., die iibrigen am 5. Strahl. Zwischen diesom und dem 6. auf der 
distalen Halfte der Interradialmembran ein groBer tiefschwarzor, oft 
blaulich irisicrender Fleck. Axillarmembran der Di beim $ hyalin, 
beim c5 niit ebenfalls distalem schwarzen Fleck; zur Laichzeit bcim S 
ferner eine sutomarginale blaulichweiBe Langsbinde zwischen dem er.sten 
und fünften Strahl der Di. Dn mit 5 braunlichen Flecken auf jedem 
Strahl, die sich auf der Flosse zu ebenso vielen parallelen Langsreihen 
ordnen; ihre Intcrradialmembran beim $ hyalin, beim c? fein und dicht 
schwarz punktiert. A beim $ fast hyalin, ihre Strahlen nur in der 
basalon Halfte sehr schwach braun gefleckt; beim S (nur zur Laich­
zeit?) basal schwacher, distal tiefsehwarz pigmentiert, mit schmalem 
weiBen Randsaum. C in ihren dorsalen zwei Dritteln mit etwa 8 Quer-
reihen rostbrauner Radialfleoken; ventrales Drittel und Intcrradial­
membran hyalin. P hyalin bis auf die dorsalen Strahlenwurzeln, die 
fein schwarz punktiert sind. V mit feinen weiBen Pünktchen auf den 
Strahlen; die Flossenmembran bcim $ hyalin, beim c5 niit Ausnahme 
eines schmalen weiBen Randsaums dicht und fein schwarz punktiert. 
Kehle und Kiemenhaut in beiden Geschlechtern pigmentfrei. 
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L e b e n s w e i s e : G. minutus bevorzugt festen reinen Sandgrund in 
inaüiger Tiefe (2 bis 40, gelegentlich bis 300 m) und flndet sich dem-
entsprechend an geeigneten Stellen auch in grüGerer Entfernung von 
der Kilste. Er ist an relativ salzhaltigeres Wasser gcbunden als G. microps 
und vermeidet Süövfasser ganzlich. Ohne in eigentlichen Schwarmen 
aufzutreten, ist er doch dort, vfo er vorkommt, meistens in groCen 
Mengen vorhanden. Die Laichzeit beginnt bereits im III . , also etwas 
früher als bei den bisher erwahnten Arten. Die Eier (Fig. 4 C auf 
S. XII . g 128) werden, wie die von G. microps, gern in hohl liegende 
Mya-Schaien abgelegt und hier vom S bis zum Ausschlüpfen bewaeht. 
Sie sind birnförmig-ovoid, gestreckter als die von G. microps, aber ge-
drungener als die von G. nigcr und 0.9 bis 1.0 mm lang. Die aus-
schlüpfenden pelagischen Larven haben eine Lange von 3 bis 4 mm und 
gehen bei 17 bis 18 mm Lange zum Grundleben über. Wegen ihrer 
groBen Individuenzahl ist die Art für die Ernahrung mancher Nutz-
fische, vor allem des Steinbutts, von Bedeutung. S sind weniger zahl-
reich als 2 . 

L o k a l f o r m e n : In der Ostsee bildet G. minutus eine besondere 
Rasöe, die sich durch geringere GröCe (bis 6 cm lang), gedrungenere Ge-
stalt und starfcere Pigmentierung von der der Nordsee unterscheidet. 
Hierdurch erhalt sie eine gewisse Ahnlichkeit mit G. microps, ist aber 
von diesem stets an der weiteren Kiemenöffnung und, aiiBer bei Jung-
tieren, an der Beschuppung des Vorderrückens und der Kehle zu unter-
scheiden. Die Abbildung in der «Zoologia danica» (tab. 5, fig. 8) gibt 
den Typ der Ostsee-, unsere Fig. 9 den der Nordseeform wieder. 

WOLLEBAEKs oben (s. G. microps, Verbreitung; S. XII . g 133, FuB-
note) zitierte Notiz bezieht sich vermutlich auf eine von COLLETT (1S02) 
als var. norvegica unterschiedene Tiefenform von steinigem Grund aus 
dem Oslo- und dem Langesundtjord (50 und 130 m) sowie aus dem 
Trondhjemsfjord (280 m) von 50 bis 62 mm Lange mit nackter Kehle, 
nach C O L L E T T heller, nach WOLLEBAEK dunkler gefarbt als die 
Küstenform. Weitere Fundorte der Tiefenform sind das Skagcrak 
(200 m) und die Irische Sec (Burford Bank, Cloghor Head). Die Exem-
plaro der letzteren sind nach H O L T & B Y R N E ebenfalls kleiner und 
blasser als die Küstenform, und es fehlt ihnen der für diese charakte-
ristische schwarze Fleck im hinteren Abschnitt der Di. L E B O U R (1919) 
identifiziert diese auch bei Plymouth vorkommende Form mit dem medi­
terranen G. elongatus Canestr. 

Endlich sieht DE BUEN (1923) die aus dem Mittelmeer beschriebene 
Art Gobius gracilis Cabrera als mediterrane Lokalform von G. minu­
tus an. 

V e r b r e i t u n g : Von Dyrö (69° N) an der norwegischen Kuste 
an S langs aller N-europaisehen Kusten, nach O bis in die Finnische 
und den S-Teil der Bottnischen Bucht, nach W bis zur W-Küste I r -
lands, der atlantischen Kuste Frankreichs und N-Spaniens, vielleicht 
sogar bis Gibraltar. Auch im Ringkjöbingfjord und bed HelgoLajid haufig! 

7. Gobius (Lesueuria) f ri e si Malm (Dan.: S p i d s h a l e t 

K u t l i n g : schwed.: Spetsstjartad Smörbult, Stjertpiutt; engl.: FRIES' 

G r i m p o & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee XII . S 10 
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Goby; Fig. 11). — Gestalt ziemlich schlank; Kopf und Körper komprelJ. 
Kopf böher als breit. Interorbitalraum sehr eng. Rostrum kürzer als 
ürbitaldurchmesser Unterkiefer etwas vorstehend. Mundspalte schrag, 
bis unter die vnrdere Augenhalfte reichend. Zunge? (G. lesiieuri: vorn 
frei, gerundet). Kiemenspalte? {G. Icsucuri: ventral bis unter den 
Hinterrand des Fraoperkels vorgezogen). Scheitel, Vorderrücken und 

Fig. 11. Gohius friesi Malm. — Nach WOLLEBAEK. 

Kehle ktenoid beschuppt. Alle Körperschuppen groi3, leicht abtallend. 
Dl in beiden Geschlechtern mit über die Flossenmembran hinaus ver-
langerten Strahlen, die vom ersfen bis zum letzten an Lange abnchmen. 
Ds und A hinten erhöht. C lanzett- bis rautenförmig, über kopflang, 
mit spitzem Hinterende. P ohne Faserstrahlen. Trichtermembran der 
"V ? (G. lesueuri: wohlcntwickelt, ganzrandig). Narinen? (G. lesuewri: 
hintfre porenförmig, nahe dem ürbitalrand, vordere kurz rohrenförmig, 
schrag abgestutzt, nahe dem Praorbi talrand). Analpapille? (G. lesueuri: 
beim c5 konisch, maiJig schlank, bis zur A reichend, beim $ kurz, dick, 
fast kugelförmig). — Bis 10 cm. 
7Ji VI, D J I 13 bis 14, 4 I 12 bis 14, C 13 bis 14, P 18 bis 19, V I 5, 

Sq. l. 28 bis 29, Sq. ir. 8 bis 9. 

F a r b u n g (nach HOLT & B Y R N E ) : BlaBgrau, nach dem Rücken 
hin in braunlich- oder gelblichgrün iibergchend. Goldgelbe Flecke ver-
schiedener GröBe auf Rücken, Seiten und unpaaren Flossen. Auf der 
Scitenmitte eine Reihe von 9 bis 10 aquidistanten kleinen matten, dunk-
len Flecken. Freie Enden der Di-Strahlen bisweilen schwarz. 

L e b e n s w e i s e : Auf weichem schlammigen Sandgrund, gelegent-
lich im Flachwasser. doch meist in gröBerer Tiefe (bis zu 60 m). Die 
wonigen bekannton Exemplare sind überwiegend im I. und II., vereinzelt 
auch im VI. und VII. gefangen. Uber die Fortpflanzung und sonstige 
Lebensweise der Art ist nichts bekannt. 

V e r b r e i t u n g : An den skandinawischen Kusten nur vereinzelt 
gefunden: 2 S vooi der Bohuslan-Küste (5. I. 1838, Gullmarfjord, in 
tiefem W^asser, sowie ebenda, im IX, und XI. 1923, einige Exemplare in 
10 bis 40 m Tiefe; 1. VII. 1881, Strömstadfjord, aus dem Schlund eines 
dort gefangenen Dorsches) und ein Exemplar aus dem Oslofjord, ohne 
nahere Daten, mittelst Bodenkratzer gefangen. In der Ost- und Nord-
see sowie im Kanal bisher nicht nachgewiesen. Anscheinend dagegen 
nicht besonders seiten in der Irischen See an den Kusten der Graf-
schaften Louth und Down in Tiefen von 27 bis 5ó m (Skerries Bay, 
Clogher Head), vereinzelt auch an der W-Küste Ir lands auf 9 bis 18 m 
Tiefe (Inver Bay, Killibegs, Blacksod Bay). Das erste irische Exemplar 
wurde von ROB. SCHARFF SW von Ir land auf 9 m Tiefe erboutet (G. 
macrolepis Scharff 1891). 
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Aus dem Mittelmeer erwahnen F A G E und DE BUEN einen „Gobius 
macrolepis Kolombatovic", der keine wesentliehen Unterschiede von dem 
nordeuropaischen G. friesi erkennen laBt ( F A G E 1918: Tyrrhenisches 
Meer, 40° 58' N, 23° 49' O, 90 m, Golf von Gaeta, 90 m, Golf du Lion, 
50 bis 150 m, sowie, nach VAILLANT, bei Villefranche, 445 in; DE BUEN 
1923: Malaga, 278 bis 352 m, Valencia und — atlantisch — Vigo). 

Die Art tritt nirgends zahlreich aut und gelangt, ihres Tiefonlebens 
wegen, nicht leicht zur Beobachtung. Als ihr hauptsachlichstes Ver-
breitungsgebiet dürfte man wohl das Mittelmeer und die atlantische 
Kliste Europas bis Ir land anzusehen haben, von dem au« sie in ver-
einzelten Fallen bis zur S-skandinavischen Kuste vorgedrungen ist; 
demnach würde sie nicht zu den borealen Arten zu recluien sein. 

8. Gobius (?) Jeffrey si Günther (Engl.: JEFFREYS' G o b y ; 

schwed.: Jeffreys Smörbult: Fig. 12). — lm Habitus etwas an G. minu-

tus Fall, erinnernid. Gestalt maCig gestreckt, 6- bis 8 mal so lang wie 
hoch, Bopf depreB, breiter als hoch, Rumpf walzig, Schwanz komprefi. 
Interorbitalraum sehr schmal; Augen dorsal fast in Kontakt (s. Fig. 12, 
oben). Rostrum kürzer als Orbitaldurchmesser; Unterkiefer etwas vor-
ragend. Mundspalte zicmlioh weit; Maxille bis unter die Augenmitte 
reichend. Zunge vorn frei. mit deutlich eingebuchtetem Vorderrand. 
Kiemenspalte vertikal, ventral nu r wenig über die P-Basis hinabreichend. 
Kopf und Vorderrücken bis zum Hinterende der Di nackt; Kehle zykloid 
beschuppt. Körperschuppen groB, ktenoid. Z)i mit beim S über die 
Flossenmembran hinaus verlangertem zweiten Strahl. D2 und A kurz. 
C etwEus langer als hoch, mit konvexem Hinterrand. P ohne Faser-
strahlen. V mit sehr schwach entwickelter ganzrandiger Trichter-
membran. Hintere Narine groB, porenförmig, elliptisch, etwas entfernt 
vom Orbitalrand; verdere etwas kleiner als hintere, sehr kurz röhren-, 
fast porenförmig, in der Mitte zwischen hinterer und Praorbitalrand. 
Analpapille des mir vorliegenden Exemplars kurz, spitz konisch, die A 
nicht erreichend. — Bis 5 cm lang. 

Dl VI (V bis VII) , Ds I 8 bis 9, ^ I 8 bis 9, C 12, P 16 bis 17, y I 5, 
Sq. l. 25 bis 30, Sq. tr. 6 bis 8. 

XII. g 10* 
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F a r b u n g : Grünlich- bis rostbraun, mit 5 dunkelbraunen aqui-
distanten Flecken in einer Langsreihe auf der Mittellinie jeder Seite, 
der erste unter dem Vorderende der Di, der letzte auf der C-Basis. J e 
ein dunkler Fleck unter dem Auge hinter dein Mundwinkel und auf der 
dorsalen Halfte der P-Basis. Beide D blaC blaulichgrau mit dunkleren 
Langsbinden. 

L e b e n s w e i s e : Von 23 Exemplaren bekannten Fangdatums 
sind 7 im III . , 3 im IV., 5 im VII., 6 im VIII. und 2 im IX. gefangen; 
von 29 Exemplaren bekannter Fangtiefe wurden 13 zwischen 5 und 37, 
12 zwischen 74 und 111, 3 zwischen 148 und 167 und 1 in 333 m Tiefe 
erbeutet; als Grundbeschaffenheit wird in zwei Fallen feiner weifier Sand 
genannt. Ein im VII. 1872 (StavangerFjord) gefangenes 2 enthielt 620 
fast reife Eier. Weiteres ist über die Lebensweise der Art nicht bekannt. 

V e r b r e i t u n g : Vom Foldenfjord (64° 45' N) S bis ins Kattegat 
und vom Faröer-Kanal bis zur SW-Küste Ir lands und dem V\^-Ende des 
englischen Kanals. In Ostsee, Nordsee und Miltelmeer fehlend. 

Die drei ersten Exemplare wurden um 1867 von GWYN JEFFREYS 
bei den Hebriden auf 148 bis 167 m Tiefe gefangen, ein weiteres 1869 
zwischen den Faröer und den Shetlands auf 333 m. 4 Exemplare (1 S, 
3 $ ) wurden im VII. 1872 vom Stavanger Fjord aus 110 m, je 
eins im VII. 1874 (47 mm) vom Haugesund aus 90 m und 13. VIII. 
1884 (33 mm)^) vom Foldenfjord aus 95 m Tiefe, endlich in den Sommer-
raonaten 1898/1900 vier weitere, das gröBte 4-8 mm lang, vom Herlöfjord 
bei Bergen bekannt. Nach S M I T T haben T H E E L und T R Y B O M , an-
.scheinend um 1890, mehrere Stücke auf dem Lille Middelgrund im öst-
lichen Kattegat aus 18 bis 31 m Tiefe erbeutet. GÜNTHER 1888 berichtet 
von 3 Exemplaren, die im IV. 1887 im Fir th of Clyde (Lamlach Bay, 
11 bis 33 m, Whiting Bay, 37 m, Gumbrae Light, 104 m), von 5, die im 
VIII. 1887 bei Cloch Gighthouse auf 80 m und von zwei, die im I I I . 1888 
im Kilbrennan Sound gefangen waren; von den beiden letzteren war 
ein $ nahezu 5 cm lang und laichreif, wahrend das (1. c , tab. 3, üg. B) 
abgebildete S spater von HoLT & B Y R N E (1901) als ein Lebctits orca 
CoU. festgestellt wurde. Die letzteren Autoren erbeuteten im I I I . 1897 
6 erwachsene Exemplare in der Nahe des Eddystone-Leuchtturms bei 
Plymouth auf 35 m Tiefe und im IX. desselben oder des folgenden 
Jahres ebendasclbst zwei weitere von 32 und 39 mm Lange. Etwa 1910 
erhielt L E D A N O I S 3 Exemplare von 25 bis 35 mm Lange auf dem 
Maërl bei Roscoff aus 5 bis 8 m Tiefe. 

2. Gattung: Lebetus Winther. 
Zwerghafte, ziemlich gedrungene, Go6tMS-ahnliche Formen mit 

groBen ktenoiden Körperschuppen; Zahne unbeweglioh, spitz-konisch, 
klein, oben und unten mehrreihig; Di ohne Axillarmembran; Da und A 
kurz, I 6 bis 10; C gerundet, P ohne Faserstrahlen; V ihrcr ganzen 
Lange nach median raiteinander verwachsen (?), jedoch ohne Trichter-
membran. 

*) Dieses Exemplar wurde mir von Herrn A. "VVOLLEB^EK-OSIO gutigat zur Unter-
auchung geliehcn. 
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Hierher 2 Arten: 
a) Dl nicht höher als Dj, ohne verlangerte Strahlen; Dj I 7 bis 8, A 1 

6 bis 7 (1) Lebeius scorpioides CoU. 
b) Dl höher als D2, wenigstens ihre vorderen Strahlen über die Flossen-

membran hinaus verlangert; D2 I 9 bis 10, ^ I 8 
(2) Lebetus orca CoU. (s. S. XII . g 142). 

1. Leb et 11 s scorpioides Collett (Dan.: U l k e k u t l i n g ; 
schwed.: Ulklik Smörbult, Simpstubb; Fig. 13). —• Gestalt gedrungen, 
etwa 5 mal so lang wie hoch; Kopf etwas kompreB, Rumpf zylindrisch, 
Schv^anz kompreB; Kopf, Vorderrücken und Kehlo nackt, Rostrum kaam 
so lang wie der Orbitaldurchmesser; Interoibitalraum eng, etwa % des 
Orbitaldurchmossers. Mundspalte etwas schrag: Unterkiefer vorragend; 
Maxille bis unter den vorderen Orbitalrand roichend. Lippen dick, 
fleischig; Zunge vorn frei, gerundet. Kiemenspalte, soweit am ladierten 
Exemplar erkennbar, eng, vertikal, ventral nur wenig über die P-Basis 
hinausreichend. Di ohne (?) Axillarmembran hinter ihrem letzten 
Strahl, ohne verlangerte Strahlen; Ds und A kurz; V, nach Angabe der 
meisten Autoren, median ihrer ganzen Lange nach miteinander ver-
wachsen; bei dem einzigen, mir vorliegenden, nicht giut erhaltenen 
Exemplar sind sie völlig 

getrennt, ohne Spuren 
einer sie verbindenden 

Membran zu zeigen. Es ist 
wünschenswert, daB dieser 
Umstand an besser erhal-
tenem Material nachge-
prüft wird, um die Zuge-
hörigkeit von Lebetus zu 

den Gobiidae oder den 
Eleotridae festzustellen. 

Beide Narinen porenför-
mig in gemeinsamer Pa -
pille, die dem Orbital-
etwas niiher liegt als dem Praorbitalrand. Genitalpapille vorbanden, am 
vorhegenden Exemplar kurz, zylindrisch, zweispitzig. — Bis 37 mm lang. 
Dl (V bis) VI, D2 I 7 bis 8, ^ I 6 bis 7, C 12, P 18 bis 20, V I 5, Sq. l. 

26 bis 30; Yert. 25 bis 26. 
F a r b u n g : Auf gelblichem bis graulichem Grund ein schwarzes 

Querband unter der Di, das bis zur Seitenmitte einfach, unterhalb dieser 
gegabelt ist; hier ist sein vorderer Ast doppelt so breit wie der hintere. 
Eine weitere dunkle Par t ic unter der D2, hinten am dunkelsten; 
Schwanzstiel heil, fast pigmentfrei; auf der C-Basis ein dunkler Fleck; 
Kopfunterseite mit dunklem Querband über den Unterkiefer. Ein dunk-
les Band schrag vom Auge vor- und abwarts hinter den Mundwinkel; 
ein zweites parallel zu diesem auf dem Vorderrand des Operkels. Di 
dunkel mit hellen Langsbinden; D2 weiClich mit dunklen Schragbinden; 
die übrigen Flossen hyalin, c? mit rötlicher Grundfarbe des Körpers 
und einem glanzend blaueu Fleck am Hinterende der Di. 

Fig. 13. Lebetus scorpioides Collett. — Nach SMITT. 
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L e b e n s w e i s e : Stets nur in vereinzelten Exemplaren von 13 
bis 37 mm Lange wahrend der Sommermonate (IV. bis IX.) auf sehr 
verschiedenen Tiefen (2 bis 180 m) mit meist festem Grund (Litho-
thamnion, Muschelsand, Steingrus) gefunden. Laichzeit im Hoch-
sommer. Eier klein, ovoid, 0.52 bis 0.62 mm lang, 0.30 bis 0.42 mm 
dick; ihre auBere Haftmembran kaum durchbohrt. Pelagische Larven 
von 3 bis 6 mm sind mit Sicherheit nur aus dem GroCen Belt (Nyborg) 
bekannt. 

V e r b r e l t u n g : Die bisherigen Fundstellen die«er Art sind sehr 
eigentümlich vertoilt, vrahrscheinlich aus idem Grunde, daC nur an ihnen 
intensiv gesammelt wurde. Es sind dies die W-Küste Norwegens mit 
Hvitingsö bei Stavanger (VII. 1872), Lyngholm am Hardanger Fjord 
(VIII. 1873)») und Herlövser bei Bergen (VII. 1898); die schwedische 
"W-Küste mit dem Koster- (V. 1895) und dem Gullmarfjord (VIII. 1926); 
von den danischen Gewassern das Kattegat mit Sjfflllandsodde (Yder-
flakket VIII . 1876, Oddens Havn V. 1913), Anholt (IV. und V. 1902) 
und Törresö (N von Fünen, VI. 1912), sowie der GroDe Belt mit Kjerte-
minde (V. 1904) und Nyborg (Larven: VIII. bis IX. 1917, VIII. 1918); 
die W-Küste Ir lands mit Ballynakill Harbour, Cleggan Head und 
Inishlire Harbour, Clew Bay (V. 1909); der W-Abschnitt des Kanals 
mit Falmouth Harbour, Eddystone Lighthouse bei Plymouth und dem 
Maërl bei Rosooff'"). — Larven, die F A G E 1918 auf L. scorpioides 
bezieht, wuTden auf den Fahrten des «Thora an der armorikanischen 
Kuste der Bretagne (IX. 1910) und bei Gibraltar (II . 1909) gefangen. 
In Ostsee, Nordsee und Mittelmeer bisher nicht nachgewiesen. 

2, L eb ctn s or ca Collett (Schwed.: H o g f e n i g S m ö r b u l t ; 
Fig. 14). — Schlanker als die vorige Art, etwa 6 mal so lang wie hoch, 
leicht kompreC. Kopf, Vorderrücken und Kehle nackt; Körperschuppen 
groB, ktenoid, leicht abfallend. Rostrum kürzer als Orbitaldurchmesser. 

Interorbitalraum sehr eng; Augen 
groB, fast aneinander stoBend. 
Munds'palte horizontal; Unter-
kiefer nicht vorragend; Maxille 
bis unter die vordere Augenhalfte 
reichend. Di viel höher als Di, 

Lehetus orca Collet"— Nach SMITT. ohne AxiUarmembran, ihre Strah-
len etwas über die Flossenmem-

bran hinaus verlangert; V miteinander median verwachsen (?), doch 
ohne Trichtermembran. Narinen und Genitalpapille? — Bis 38 mm lang. 
JDI (VI bis) VII, 02 I 9 bis 10, A 18, C 12 bis 13, P 17 bis 18, V I 5, 

Sq. I. 25 bis 26. 
F a r b u n g : GleichmaBig dimkel graubraun, nur undeutlich dunk-

ler gewolkt. Di grauschwarz; D2 heller, mit 4 schwarzbraunen Schrag-
binden. A, C, P und V hyalin. 

•) Dieses Exemplar (28 mm) wurde mir von Herrn A. WOLLEBAEK-OSIO gtitigst zur 
Untersuchung geliehen. 

1») Nach freundlicher Mitteilung Herrn C. V. OTTERSTRÖMB auch bei Island duroh 
B. SAEMUNDSES festgestellt. 
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L e b e n s w e i s e : In 56 bis 375 m Tiefe auf femem bis groben 
Sandgrund. Die wenigen (9) bekannten Exemplare wurden meistens 
im VII bis VIII., eins im I I I gefangen. Weiteres uber die Lebensweise 
der Art ist nicht mitgeteilt. 

V e r b r e i t u n g : Von den 9 (1873 bis 1899) gefundenen Exem­
plaren entblammen 6 der norwegischen W-Kuste vom Trondhjemsfjord 
an S bis zum Egersund, eins dem Fir th of Clyde (Kilbrennan Sound) 
und 2 den Sables d'Olonne im Golf von Gascogne. Aus Ostsee, Nordsee 
und Mittelmeer unbekannt. 

3. Gattung: Aphya Risso. 
Geslalt ziemlich gestreckt. Kopf depreC, etwas spitz, nackt; Kórper 

kompreü. durchscheinend, mit grol3en, leicht abfallenden Zykloid-
schuppen bedeckt Zahne unbeweglich, einreihig, bei $ und Jungen 
zahlreich, klem, spitz-kouisch, bei geschlechtsreifen c5 (Zahnwechsel!) 
stark vergroCert, wenig zahlreich, c5 mit Hundszahnen. Zunge vorn 
frei, eing«kerbt. Praoperkel ganzrandig Isthmus schmial; Kiemenspalte 
weit, ventral bis unter die Augen reichend, keine hautigen Klavikular-
anhange am Hinterrand der Kiemenhohle. Die beiden D weit getrennt; 
Dl V, rudimentar; Dj und A maCig kurz, I 9 bis 14; C ziemlich kurz. 

am Hinterrand gerade abgestutzt oder leicht eingebuchtet. P gerumdet 
ohne Faserstrahlen, V median ihrer ganzen Lange na,ch verwaohsen, 
frei von der Bauchhaut, mit Trichtermembran Schwimmblase wohl-
entwickelt Genitalpapille in beiden Geschlechtern vorhanden. 

Zwei pelagisch lebende Arten, eine W-mediterrane und eine von 
weiter europaischer Verbreitung. Die letztere ist 

Aphy a pellu cida Nardo ( D a n : G l a s k u t l i n g ; norweg.: 
Klarkutling; schwed : Klarbult, engl : Transparent Goby, Nonnat; franz.: 
Nonnat, Fig. 15). — Gestalt nach Alter und Geschlecht verschieden, $ 
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und Junge (Fig. 15 B, C) schlanker und kleinköpfiger als geschlechts­
reife S (Fig- 15 A). Kopf, Vorderrücken, Kehle und Bauch nackt; 
Körperseiten mit groBen, leicht abfallcnden Zykloidschuppen. Rostrum 
so lang wie der Orbitaldurchmcsser; Mundspalte schrag, bei geschlechts-
reifen S waiter als bei $ und Jungen; Maxille bei jenen bis unter die 
hintere Augenhaltte, bei diesen nur bis zur Augenmitte reichcnd; Unter-
kiefer vorragend. $ und Junge mit je 40 bis 50 einreihigen, sehr 
kleinen, dicht gedrangten, gleichförmigen, spitz-konischen Zahnchen in 
Zwischen- und Unterkiefer; beira S erfolgt mit Eintritt der Geschlechts­
reife ein Zahnwechsel: vor den allmahlich verschwindenden kleinen 
Zahnchen treteii im Zwischenkiofer 8 bis 10, im unterkiefer 6 bis 8 
einreihig geordncte, fast horizontal gestellte, nur schwach gekrümmte, 
lange, spatelförmige Zahne auf: hinter diesen im Zwischenkiefer jeder-
seits zur Symphyse, im Unterkiefer an jedem Emde der Reihe je ein 
s tark nach hinten gekrümmter, spitzer Hundszahn. Zunge mit freiem, 
in der Mitte eingekerbten Vorderrand. Interorbitalranm mindestens so 
breit wie dor Orbitaldurchmesser; Augen klein, in der oberen Kopf-
halfte. Kiemenspalte weit, ventral bis unter das Auge vorgezogen; die 
beiderseitigen Kiemenhaute miteinander und mit der Spitze des Isthmus 
verwachsen. D± schwach entwickelf, ohne Axillarmembran; Di und A 
maCig kiirz; C kürzer als der Kopf, mit fast gerade abgestutztemt. bei 
Jungen leicht eingebuchteten Hinterrand; Trichtermembran der V ganz-
randig. beim c5 kraftiger entwickelt als beim $ . Beide Narinen poren-
förnjig. die hintere rund. die vordere schlitzartig verlangert, in gemein-
samer langlicher Papillc; die hintere unmittelbar am Orbitalrand, die 
vordere naher dem Praorbi talrand als der hinteren Narine. Genital-
papille des S sehr klein, konisch, unmittelbar vor der A. — S bis 6, 
$ bis 5 cm lang. 

Cl V, Di I 11 bis 13, 4 I 12 bis 14, C 13, P 16, V I 5; Sq. l. 24 bis 25, 
Sq. ir. 5; Vert. 27. 

F a r b u n g : Glasartig durohsoheinend, so daC man die Eingeweide 
UTid die Bewegungen des Herzens am lebendon Tier erkennen kann. Zur 
Laichzeit sind zahlreiche feine, schwarze und rotbi'aune PigmentzcUen 
über den ganzen Körper verstreut; Flossen hyalin. 

L e b e n s w e i s e : Z u o f t riesigen Schwarmen vereinigt in Tiefen 
von 3 bis 50 m, freischwimmend. Die Nahrung besteht in planktonischen 
Entomostraken, Krebs- und Muschellarven. Laichzeit V. bis VIII. Die 
Eier, von einem $ bis zu 3000, scheinen noch wenig bekannt; nach 
H O L T & B Y R N E (1898) waren dem Ovar reif entnommene nach Auf-
quellen im Soewasser kurz ovoid und auffallig groC (1.06 bis 1.25 mm 
lang, 0.78 bis 0.B5 mm dick); sie werden in leere Muischelschalen oder 
auch direkt auf weichen Grund abgelegt. Die pelagischen Larven sind 
erst von 8 mm Lange aufwarts bekannt; bei etwa 20 mm erhalten sie 
die auffallig spat auftrotende Di. Die Jungen wachsen sehr rasch; be-
reits lm X. trifft man solche von 40 mm Lange an, wahrend Erwachsene 
im Herbst und Winter überhaupt nicht gefunden werden. Der Übergang 
zur Geschlechtsreife flndet in den ersten Frühlingsmonaten statt. Die 
Tiere werden milhin in einem J a h r gesclilechtsreif und sterben nach 
ihrer ersten Laichperiode ab. 
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Ihr ma.ssenhaftes Auttreten verleiht ihnen wirtschaftliche Bodeutung. 
In erster Linie sind sie als Tutter zahlreicher Niitzfische wichtig; ferner 
werden sie an manchen Orten, zumal am Mittelmeer, nach Art des eng-
lischen "Whitebait gebacken und gegessen. 

V e r b r e i t u n g : Von Bergen an S bis in das Mittel- und Schwarze 
Meer und von den europaisohen W-Küsten an O bis in die Beltsee; nach 
O T T E R S T R Ö M sogar auch in der westliohen Ostsee bis Möen. An den 
deutschen Kusten der Ostsee sowie in der östlichen Nordsee, aul3er im 
Wattenmeer des Graadyb bei Esbjerg, an der Elbmündung und bei 
Helgoland, noch nicht gefunden: in der SW-Nordsee erhielt B E D E K E 
1905/07 vereinzelte Exemplare (25 bis 45 mm) zwischen 52° 15' und 
56° 28' N, sowie im XI. 1913 zwei Stücke aus dem Wattenmeer bei 
Helder. Auch sind die Tiere, nach JENKINS, an der 0-Küste Schott-
iands seltener als an der S- und der W-Küste GroBbritanmiens. Hier-
bei aber bleibt zu berücksichtigen, daC die glasklaren Tiere leicht zu 
übersehen sind und bei ihrer geringen GröBe auch nur mit sehr eng-
maschigem Geschirr gefangen werden können. 

4. Gattung: Crystallogobitis Gill. 
Körper schlank, kompreB, nackt; Kopf depreB, leicht zugespitzt. 

Mundspalte weit, sehr schrag, Unterkiefer vorragend. Zahne nur beim 
S vorhanden, unbeweglich, einreihig. nur im vorderen Abschnitt des 
Zwischen- und des Unterkiefers: sie sind klein bis auf die hundszahn-
artigen auUeren in jeder Belhe. Zuiige? Praoperkel ganzrandig. Isth­
mus schmal; Kiemenspalten weit. Klavikularanhange der Kiemcnhöhle? 
Beide D weit getrennt. Di I I , niir beim S wohlentwickelt, mit langer 
Axillarmembran, beim $ rudimentar; Da und A verlangert, I 18 bis 21; 
C kurz, am Hinterrand gerade abgestutzt oder leicht eingebuchtet; P 
kurz, geruadet, ohne Faserstrahlen; V nur beim S vollentwickelt, median 
miteinander verwachsen, frei von der Bauchhaut, mit rudimentarcr Trich-
termembran; beim $ rudimentar oder fehlend. Scbwimmblase vorhanden. 
Genitalpapille in beiden Geschleohtern vorhanden. Die reilen Ovarien er-
strecken sich in der Schwanzmuskulatur nach hinten bis überdieMitteder.4. 

Einzige Art: 
C ry s t allog ob i it s linearis von Düben & Koren ( = G. nils-

soni von Düben; Dan.: K r y s t a l k u t l i n g ; norw.: Glaskutling; 
schwed.: Glasbuit; engl.: Chrystal-Goby; Fig. 16). — Gestalt gestreckt, 
etwa 9 mal so hoch wie lang. Körper völlig nackt; Myomeren gut er-
kennbar. Rostrum langer, Interorbitalraum breiter als der Orbital-
durchmosser. Augen maCig groB, in der oberen Kopfhalfte. Mundspalte 
schrag, beim S sehr weit; Maxille beim S bis hinter das Auge, beim $ 
niur bis unter die vorderc Augenhülfte reichend; Unterkiefer vorragend, 
beim S vorn aufwarts gekrümmt. Zwischenkiefer in seinem vorderen 
bezahnten Abschnitt beim S verdickt; hier stehen 26 bis 28 kleine, spitze, 
konische Zahne in einer Reihe und an jedem Ende dieser Reihe 1 bis 2 
etwas gröBere, nach hinten gokrümmte Hundszahne. Im Unterkiefer 
sind nur 8 sehr kleine, spitz-konisehe Zahnchen zu einer Reihe geordnet, 
die a n jedem Ende mit einem groBen, kaupi gekrümraten, kegelförmigen 
Hundszahn abschlieCt. Den $ fehlt die Bezahnung ganzlich; auch sind 
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bei ihnen Di und V rudimentar, oft kaum sichtbar. — <S bis 47, $ bis 
39 mm lang. 
Dl c? n , $ I bis I I , Ds I 18 bis 20, ^ I 20 bis 21, C 11, P 30 bis 31, 

V ^ I 5, $ O bis 2; Vert. 29 bis 31. 

Fig. 16. CryslaUogobius linearis v. Düb. & Kor. — A reites Q; B reites 2 ; C Kopf 
des reifen $; D des reifen § ; (.4, B, C wihrend der Laichzeit). — Nach CoiiLETT. 

F a r b u n g : Fas t glasklar, durchscheinend, so idaü selbst die 
Wirbel am lebenden Tier zu erkennen sind. Eine Reihe von 3 bis 5 
kleinen schwaizbraunen Flecken auf der ventralen Halfte der Rumpf-
seiten. Je ein deutlicher schwarzer Fleck an der Symphyse und an den 
Gelenkenden des Unterkiefers. Die Wurzeln der A- und der C-Strahlen 
mit j« einem schwarzen FleckcJien. 

L e b e n s w e i s e : In Tiefen von 10 bis 400 m pelagisch lebend, 
jedoch anscheinend nicht in so groCen Schwarinen vpie Aphya. Plank-
tontiere bilden die Nahrung. Laichzeit VI. bis VIII. Die Eier sind 
ziemlich groC, glasklar, ovoid, 1.2 bis 1.5 mm lang und 0.4 bis 0.5 mm 
dick; in einem $ fand man bis zu 340 Eiern. Sie vfcrden anscheinend 
besonders oft in die leeren Gehause von Röhrenwürmern {Chactopterus. 
Protula) in etwa 30 m Tiefe abgelegt und hier bis zum Ausschlüpfen 
vom S bevracht, das also wahrend der Brutzeit die pelagische Lebens­
weise mit dem Leben am Grunde zu vertauschen scheint; hierbei mogen 
ihm seine Bezahnung und die zum Anhaften geeigneten V zustatten 
kommen. Schon im X. bis XI. haben die Jungen etwa 3 cm Lange er-
reicht, und eis treten bei ihnen die sekundaren Geschlechtsmerkmale auf. 
Nach Ablauf der Laichzeit stirbt die erwachsene Generation aus, so daC 
es sich auch bei dieser Art um eine einjahrige Lebensform handelt. 

Ahnlich wie Aphya, hat auch Crystallogohius als Futter von Nutz-

taüM^^^^^^BMUMM 
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fischen wirtschaftliche Bedeutung; man fand ihn nicht nur im Magen 
von Schwimmern (Dorsch), sondern auch von Bodenfischen. 

V e r b r e i t u n g : Da dio Art zuerst von Norwegen bekannt wurde, 
begegnet man gelegenllich der Ansicht, sie sei boreal. Jcdoch erstreckt 
sich ihr Verbreitungsgebiet, soweit zur Zeit bekannt, vom Agaischen Meer 
( F A G E 1918) bis zu den Lofoten und von den W-europaischen Kusten 
bis in das südliche Kattegat und den GroDen Belt. An der norvfegi-
Rchen Kuste kommt Crysiallogobius in vielen Fjorden und Sunden von 
den Lofoten an S bis in den Oslofjord vor, wurde hier aber stets nur 
in geringer Individuenzahl gefangen; an der schwedischen W-Küste 
eihielt man vereinzelte Exemplare in und nahe dem Gullmarfjord. Im 
südlichen Kattegat, im GroCen und im Sam.sö-Belt scheinen bisher nur 
Jungfische, keine geschlechtsreifen Tiere angetroffen zu sein. Die Art 
fehlt in der üstsee; in der Nordsee ist sie nach E H R E N B A U M (1905) an 
vielen Punkten haufig und im S-Teil derselben im Watlsnmeer des 
Graadyb (A. L. JOHANSSEN'), bei Helgoland sowie in dor Emsmündung 
festgestellt. An den groCbritannischen Klisten ist sie im S und W 
jodentalls haufiger als im O. Nach FAGE (1918) machten die «Thora-
Expeditionen 1908/10 besonders reiche Fange von Crystallogobkis an 
der NW-Küste der Bretagne und bei Gibraltar (bis zu 42 Stuck). 
Fundorte im Mittelmeer: Golf du Lion (Banyuls sur mer), Neapel, 
Korfu und Agaisches Meer. 

L i te ra tur 

A L L E N , E . J . : On the fauna and bottom-deposits near the 8ü-fathomline 
from the Eddystono Grounds to Start Point; in: Journ. Mar. Biol. 
Assoc. Unit. Kingd. (NS), 5. 4, p. 365/542, 16 charts; 1890. , 

BoULENGER, E. G.: Remarks on two species of fishes of the genus 
Oobitis from observations made at Rosooff; in: Proc. Zool. Soc., 
London, 1911, 1, p. 40/44; 1911. 

DE BUEN, F. : Gobiws de la Peninsula Iberica y Baleares. Grupos 
Lpsueuri, Colonianus, Afflnis y Minutus; in: Mem. 1st. Espaüol 
Oceanogr., 3.3a, p. 119/206, 70 fig.; 1923. 

COLLETT, R.: Slaegten Latrunculus Glinth. og dens nordiske Arter; in: 
Forh. Vidensk. Selsk. Christiania, 1872, p. 1/12; 1873. 

— On two apparently new species of Gobius from Norway; in; Ann. 
Mag. Nat. Hist., (4) 18, p. 446/447; 1874. 

— Bidrag til Kundskaben om Norges Gobier; in: Forh. Vidensk. Selsk. 
Christiania, 1874, p. 151/179, 1 tab.: 1875. 

—• Om Slaegderne Latrunculus og Crysiallogobius; in: Ebenda, 1876, 6, 
43 pp., 2 tab.; 1877. 

—• On Latrunculus and Crysiallogobius, two remarkable forms of Gobioid 
fishes; in: Proc. Zool. Soc. London 1878, p. 318/330, 4 fig.; 1878. 

— Poissons provenants des campagnes du yacht )>rHirondelle« 1885/1888, 
Monaco 1896 (VI I I+198 pp.. 6 tab.); 1896. 

F A G E , L . : Essai sur la faune des poissons des iles baleares; in: Arch. 
Zool. Exp. Gèn. Par is , (4) 7, p. 69/93,- tab. VI; 1907. 

— Sur le Gobius minutus Pall, et quelques formes voisines; in: Bull. Soc. 
Zool. France, 89 (1914), p. 209/814, 6 fig.; 1915. 



XII. g IAS Duncker: Gobiiformes 

P A G E , L . : Shore fishes: in: Bep. Danish Ocean. Exp. 1908/1910 Medit. 
Adjac. Seas., 2 (Biology) A 3 , 154 pp., 114 fig., 16 charts; 1918. 

GiLTAY. L.: Sur la déoouverte d'une espèce de »GoJjiusi< nouvelle pour 
la Belgique (»Gobius pictusa Malm) et sur les conditions étholo-
giques de son habitat; in: Bull. Acad. Belgique, (5) 13, p 267/283, 
8 fig.; 1927. 

GÜNTHER, A.: Report on the fishes obtained by Mr. J . MURRAY in deep 
water on the NW-coast of Scotland between April 1887 and March 
1888; in: Proc. R. Soc. Edinburgh, 15, p. 205/220, tab. I l l , IV; 1888. 

H E I N C K E , F . : Die Gobiidae und Syngnathidae der Ostsee, nebst biolog. 
Bemerk.; in: Arch. Naturg. 46. 1, p. 301/364, tab. XVI, fig. 5; 1880. 

H O L T , E . W . L. : Notes and memoranda (Aphya pellucida Nardo, Gobius 
jeffreysi Giinth.); in: Journ. Mar. Biol. Assoc. Unit. Kingd. (NS), 
5.1 , p. 89; 1897. 

H O L T , E . W . L. , & L. W. B Y R N E : Notes on the reproduction of Tele-

ostean fishes in the South-Westem District; in: Ebenda, 5.3, p . 
383/339; 1898. 
• The British and Irish Gobies; in: Rep. Sea Inl. Fisher. Ireland 

(1901); 2 .3 , p . 37/66, tab. I, I I ; 1902. — Ebenda (1902/1903), 2 .5 , 
p. 162/163, tab. XXVIII ; 1905. 

L E B O U R , M . : The young of Gobiidae from the neighbourhood of Ply­
mouth; in: Journ. Mar. Biol. Assoc. Un. Kingd. (N S), 12. 1, p. 4S/80, 
3 fig., 3 tab.; 1919. 

L E D A N O I S , E D . : Sur la presence du Gobius pictus Malm en France; in: 
Bull. Soc. Zool. France, 34 (1900), p. 86; 1910. 

—• Sur la faune ichthyologique du Maërl; in: Ebenda 35 (1910), p. 
167/171; 1911. 

P E T E R S E N , G. G. J.: Om vore Kutlingers (Gobius) Aeg og Ynglemaade; 
in: Vidensk. Meddel. Naturh. Foren. Kjobenhavn, (5) 3 (1891), p. 
243/25Ö, tab. IV, V; 1892. 

— Our Gobies (Gobiidae). Fix)m the egg to the adult stage; in: Rep. 
Danish Biol. Stat., (1919) 26, p. 45/66, tab. I—III ; 1920. 

S A N Z O . L . : Distribuzione della papille cutanee (orgam ciatiformi) e suio 
valore sistematico nei Gobi: in: Mitth. Zool. Stat. Neapel, 20. 2, p. 
251/328, 15 fig., tab. IX/XII ; 1911. 

S M I T T , F . A . : Preliminary notes on the arrangement of the genus Go­
bius, with an enumeration of its European species; in: Öfvers. 
Svensk. Vet. Akad. Forh., (1899), p. 543/565; 1900. 

STEINDACHNER, F., & G. KoLOMBATOVIC: Beitrage zur Kenntnis der 
Fische der Adria; in: S. B. Math.-Naturw. Kl. Akad. Wiss. Wien, 
(1883) 1, p. 1193/1202, tah. I, I I ; 1884. 

WiNTHER, G.: Om Bugfinnernes Bygning hos vore pandserkindede og 
kutlingagtige Fiske; in: Naturh. Tidsskr., (3) 9, p. 133/180, tab. 
IV/VI; 1874. 

— Udvenidige Smagspapiller hos Gobius niger Schonev.: in: Ebenda, p. 
181/190, tab. VII; 1874. 

— Om de dansko Fiske af Sl'aegten Gobius; in: Ebenda, p. 191/226; 1874. 
— Dasselbe (Fortsaettclse): in: Ebenda, (3) 11, p. 41/56; 1877. 

XII. ga: September 1928 (hier anschlieBend: XII. h i ) . 



Bislier sind folg'cnde Toilc erschienen: 

In den Jahren 1925, 1926 und 1927 

,fg. 1 bis 10 
M 4.80, 4.50, 7.80, 18.00, 8.80. 16.80, 10.80, 14.60. 13 60, 16.80 

enfhaltend die Teile 

I I Cl, I I . di ; I I I . f; VI. Cl, VI. d; VII. ai , VII. c,, VII. di ; IX. Ci, 
IX. C2, IX. di; X. Cl, X. dl, X. ei, X. gi , X. hi, X. h j ; XI. ai, XI . c; 
XII . ai, XII . a2, XII . b, XII . o, XII . d, XII . e, XII . fi, XII . fa, XII . gi, 
XII . g2, XII . hl, XII . ha, XII . il (Tintinnidae, Nociiliica; Ctenophora, 
Oligochaeta; Echiuridae, SipuncuUdae, Priapididac; Enteropneusta, Bryo-
zoa (Ectoprocta),Gastrotricha; Opisthobranchia, Pteropoda, Scaphopoda, 
Lamellibranchia; Copepoda non parasitica, Cirripedia, Epicaridea,Lepto-
straca, Siomatopoda, Decapoda; Panfopoda, Halacaridae; Copelata. 
Thaliacea; Branchiostoma; Pisces, AUgemeines, Cyclostomi, Elasmo-
branchii, Chondrostei, Physostomi, PhysocUsti 1—6, 10—15; Amphibia, 
Rcptilia) — von H, B A L S S , München; TERA VAN B E N T H E M JUTTING, 
Amsterdam; G. A. B R E N D E R a B R A N D I S , Blaricum; A. BÜCKMANN, 
Helgoland; G. DUNCKER, Hamburg; E. E H R E N R A U M , ' Hamburg; 
W. F I S C H E R , Bergedorf (bei Hamburg) ; V. F R A N Z , Jena; F . HAAS. 
Frankfurt (Main); H. HOFFMANN, Jena; G. J . VAN DER HORST, 
Amsterdam; J. E. W. IHLE, Amsterdam; E. JORGENSEN, Fjösanger 
;bei Bergen); P . K R Ü G E R , Berlin; T H I L O K R U M R A C H , Berlin; 

I. M. K Y L E , London; E. MARCUS, Berlin; J . MEISENHEIMER, Leipzig; 
I. MERTENS, Frankfurt (Main); W. MiCHAELSEN, Hamburg; E R N A 
V. MOHR, Hamburg; F . NiERSTRASZ, Utrecht; A. P R A T J E , Erlangen; 
I. B E M A N E , Kiel: W. SCHNAKENRECK, Hamburg; J . T H I E L E , Berlin; 
C V I E T S , Bremen. 

Im Jah re 1928 

. 11, enthaltend: M 11.20 

eil VII. as: Pterobranchia v. C, J . VAN DER HORST (8 S., 4 Abb.) 
eil VII. b : Chaetognatha v. W. KUHL (24 S., 9 Abb.) 
eil VII. ds: Kinorhyncha v. A. H E M A N E (28 S., 20 Abb.) 

ail XI, as: Pantopoda (Nachtrag) v. J . MEISENHEIMER (3 S.) 
eil XL b : Tardigrada v. G. B A H M 0. S. B. (25 S., 17 Abb.) 

3il XI. di: Anoplura Pinnipediorum v. L. F R E U N D (36 S., 35 Abb.) 

: 12, enthaltend: 

•il L ei: F i s c h e r e i b i o l o g i e V. W. SCHNAKENBECK 
(48 S., 36 Abb.) 

il VIII . : Echinoderma v. T H . M O R T E N S E N & I. LlEBERKIND 
(128 S., 126 Abb.) 

il XII. g?: Teleoslci PhynoclisH 7—9 (Blenniiformes, Trachini-
formes, Gohiiformesj v. G. DUNCKEii & E. W. MOHR 
(60 S., 43 Abb.) 
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Mit 7 Figuren im Text und 3 Tpïeln — G c o i g H a c h f e l d Heitikge ZUJ 
Kennlnis des lomopterife cathanna Gosse Mit 9 Iiguien im Text und 
3 Tafeln — F r a u z S c h r a d e r u S a l l y H u g h e a S c h r a d e r 
Haploidy in Icerja purchasi With 6 figures in text and 1 plate — K o n 
s t a u t i n v o n H a f f n e r Die binnesorgane del Linguatuliden nel bt einei 
Betrachtung uber die aystemalische Stdlung ditaer Tiergiuppe Mit 22 i igu i tn 
im Text und 1 Tafel — M E i s e n t r a u t t^ber daa Auftreten \on Chronio 
aomenbl&schen in den Reifeteilungeu einiger Acndiei Mit 3 Figuicn und 
1 Tafel — H a n n i H i a b i o w s k i Das Dotterorgan der l-idechsen Mit 
18 1 iguren im Text und 3 Tafeln — W o l f g a n g E P a u l i Versuche 
uhei den pliysiologi«chen Farbenwechsel der Salaniariderlarve und der PfiiUe 
Mit 1 Figur 23 Kur\en im Text und 3 Tafeln — E r i c h T i t s e h a c k 
Unter=uchungt.n tiler das Waohstum den Nahrungaverbrauch uijd die Ei 
erzeugung II Imeola biselliella Hum Zugleich em Beitrag zur Klarung 
der Insektenhautung Mit 2 i iguren im Text — R u d o l p h , W e i g T i a n n 
Die Bestinimung der Medianebcno im Iroschoi Mit 21 Figujen im lex t und 
1 Tafel — C h a r l o t t e J u r c 7 > k Beitrage zur Morphologit. Biologie 
und Regeneration \on Stephanoteioa fimbnatu'^ Goldfuli Mit 20 Figurtn im Text 
und 1 Tafel — L e o p o l d v o n U b i s c t i Beitrage zur Erforachung des 
Linsenprobleins Mit 22 Figuren iro Text — H S p e m a n n Die Entwifk 
lung seitlicher und dorso ventraler Keimhalften bei verzogerter Kernversoigung 
Mit 29 Abbildungen im Text und l a f el I und I I — i r i e d n c h A l v e r 
d e a Lichtamn, Gleichgeuichtsinn Taatsinn und ibre Intcrferen^en lei 
Gaineelen (Aus den Zoologi«chen Stationen Neapel und Knatinel erg ) Mit 
8 Abbildungen im Text — E r n s t J a n i s c h , Die Lebena und Entwick^ 
lungfdauer der Insekten als Temperaturfunktion Mit 4 Kuiven im l ex t — 
H a n s B e i s a e n h i r t z , Experimentelle Eiztugung von Mthrfachluldungei 
bei Planarien (Aus dem Zoologiscben Institut dei Universitat Marburg 
Mit 39 Abbildungen im Text und Tafel V — R i c h a r d H e s s e Du 
Ohimuacheln des Eltlanten als "Waiineregulator Mit 6 Tabellen und 1 Karte 
K a r l T r i p p , Die Regenerationsfahigkeit von Hydren in den versclucdpnei 
Korperregionen Nach Regcnerationb und TranaplantationfevcrBUchen ( Vui 
dem Zoologischen Institut der Lniversitat Marl uig ) Mit 39 Figuren ini lext 
O t t o M a t t e s , Uber den Entwicklungsgang der Micro=!pondie Thclol ini' 
ephestiae und die von ihi hervorgerufenen Kiankheitserscheinungen (Aus dei 
Zoolog Inst der Universitftt Mai burg ) Mit 10 Abbild im l ex t u Taf IX XII 
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